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Hchwere Niederlage der Italiener am Jſonzo. Der Wald von Wiale-Wloto
in Nordpolen von deutſchen Truppen erſtürmk. In Hüdpolen 11500 Ruſſen

mit 41 Ofſtzieren gefangen genommen.

„Parteizerstörer“.
Le. Daß die Sozialdemokratie ſich in einer inneren

Kriſis befindet, wie ſie ihr ſeit ihrem Beſtehen noch
nicht beſchert worden iſt, zeigen die Ereigniſſe der
letzten Wochen und Tage. Die Angehörigen anderer
Parteien können kein Bedürfnis fuühlen, namentlich
nicht in der jetzigen Zeit des parteipolitiſchen Burg
friedens, ſich in dieſe inneren Zwiſtigkeiten einzu
miſchen aber es iſt natürlich nötig, im Hinblick auf

die ſpäter innerpolitiſche Entwicklung von den Vor
kommniſſen im ſozialdemokratiſchen Lager ge
bührend Kenntnis zu nehmen.

Die Entſchließung, die dieſer Tage eine wichtige
Inſtanz der Sozialdemokratie, der Parteiausſchuß,
gefaßt hat, wird für die weitere Geſchichte der Sozial
demokratie Deutſchlands ſicherlich von Bedeutung
ſein. Es iſt wohl noch nicht oft vorgekommen, daß

ffigielle Vorſitzende e
tdeit Organtſation in t

worden iſt, wie dies hier dem Abgeordnetenaſſterte. Solche Dinge können natürlich nicht ohne
Konſequenzen bleiben.

Inzwiſchen wird auch in den „Sozialiſtiſchen
Monatsheſten“ weiterhin Stellung genommen zu der
Frage Sozialdemokratie und Krieg. Der Abgeord
neke Legien betitelt ſeinen Artikel „Parteigzer
ſtörer“ und bedauert darin gleich anfangs, es ge
winne immer mehr den Anſchein, als ſollte es doch
gelingen zu verhindern, daß die ſogialdemokratiſche
Partei Deutſchlands den ihr gebührenden politiſchen
Einfluß während und beſonders nach Beendigung des
Krieges erlange.
über die wirtſchaftlichen Machtfaktoren, die den poli
tiſchen Parteien der herrſchenden Klaſſen die Stärke
geben ſie könne ſich nur geltend machen, wenn die von
der Mehrheit gefaßten Beſchlüſſe von der Geſamtheit
einmütig durchgeführt würden. Legien beklagt es,
daß die Minderheit jetzt nicht nach dieſem Rezept
handle, ſondern mit der Parteigerſtörung beginne,
wie dies das bekannte Schriftſtück der Radikalen
zeigt. Der Abgeordnete für Kiel ironiſtert bei dieſer
Gelegenheit ziemlich lebhaft gegen den Genoſſen
Dr. Breitſcheid, der noch 1912 in 3 Wahlkreiſen
gegen die Sozialdemokratie kandidiert habe und jetzt
die „unſicher Schwankenden“ ſtützen zu müſſen glaube,
und gegen Kautsky, dem er mildernde Umſtände zu
billigen will, weil er „ſeit einem Jahrzehnt mit
ſeinem Hirtenſtab im Nebel der grauen Theorie
herumſtochert, ohne einen feſten Halt zu gewinnen
Gegen Haaſe fährt Legien ſchärferes Geſchütz auf;
ihm wirſt er vor, daß er mit dem höchſten Ehrenamt
der Partei auch die Verpflichtung übertragen be
kommen habe, für die Einheit der Partei einzutreten
und unter allen Umſtänden dafür zu ſorgen, daß die
Beſchlüſſe der Mehrheit zur Anerkennung und Durch
führung gelangen. Legien hofft ſchließlich, daß ſich
die Gewerkſchaftsvertreter durch die Phraſen, die
aus dem Lager der „ſteifleinenen Unentwegkten
herüberſchallen, nicht abhalten laſſen würden, für die
Aufrechterhaltung der Parteieinigkeit einzutreten

Abgeordneter Heine ſchreibt in derſelben
Nummer der „Monatshefte“, es ſei milder ausge
drückt, wenn neulich ein führendes forkſchrittliches
Blakt geſagt habe, einfach ſei die Lage der Sozial
demokratie nicht. Heine erkennt an, daß die bürger
lichen Parteien und die Regierung in anſtändiger
Weiſe darauf verzichteken, die Verworrenheit der Ver
hältniſſe zu Angriffen gegen die Sozialdemokratie zu
benutzen. Und in der Tat zeigt ja die Stellungnahme
der „Nordd. Allg. Zeitg.“ gegenüber der franzöſiſchen

Eine Arbeiterpartei verfüge nicht

Preſſe, die aus der Friedenskundgebung des ſozial
demokratiſchen Parteivorſtandes bereits Honig heraus
ſaugen wollte, wie ruhig und gelaſſen man in Re
gierungskreiſen der Entwicklung innerhalb der Sozial
demokratie gegenüberſteht. Der allein richtige Stand
punkt! Heine wendet ſich dann auch gegen die Ver
faſſer jenes unentwegten Flugblattes und ſetzt aus
einander, daß nicht nur der nackte Hochverrat Deutſch
land zum Verderben gereichen könne, ſondern daß
auch Kleinmut und Uneinigkeit den Feinden in die
Hände arbeiten. Auch gegenüber der Erklärung des
Parteivorſtandes verhält ſich Heine ſkeptiſch. Er
ſteht ihre größte Gefahr darin, daß es hier wieder
den Anſchein gewinnen könne, als ob eine Kluft
zwiſchen der Sozialdemokratie und der Sache des
deutſchen Volkes beſtände. Weſtarp und Genoſſen
wollen die Sozialdemokratie iſolieren, und die Haaſe
und Genoſſen ziehen mit ihnen an demſelben Strang!

A. in Wien hatte eine
Unterredung mit dem türkiſchen Botſchafter in der öſterreichiſchen Hauptſtadt über die
Strategiſchen Ausſichten der Türkei und die Zukunft des

deutſchöſterreichiſch-türkiſchen Bündniſſes.
Hierzu äußerte ſich Botſchafter Hilmi Paſcha wie folgt
„Unſere ſtrategiſche Lage“, erklärte Hilmi Paſcha, „iſt

zurzeit glänzender, als man es am Beginne, an
geſichts der furchtbaren, gegen uns geſchaffenen Koglitivn,
erwarten durfte. Die letzten Verluſte der Engländer an
den Dardanellen waren ſo gewaltig, daß man ſie in
London nicht zu veröffentlichen wagte. Wir beunruhigen
uns nicht im geringſten hinſichtlich des Endreſultates
des Kampfes Wir ſind überzeugt, daß wir aus ihm
als Sieger hervorgehen werden. Und ganz ſo,
wie unſere mächtigen Verbündeten, Deutſchland und Oſter

reich Ungarn, ſind wir in dieſer berzeugung un
erſchütterlich!“

über die Zukunft des deutſcheöſterreichiſch
türkiſchen Bündniſſes äußerte ſich Huſſein Hilmi
Paſcha wie folgt:

„Die Bande, welche heute die Türkei, Deutſch
hand und Oſterreich- Ungarn verknüpfen, werden
auch nach dem Kriege zu beſtehen nicht auf
hören. Dieſes Bündnis entſpricht ſo ſehr den Jnter
eſſen unſerer Staaten, daß es nach dem Kriege natur
gemäß für unbegrenzte Zeit fortdauern ſollte. Es iſt eine
Allianz, die von den vitalen Intereſſen der drei Kaiſer
reiche diktiert iſt und durch das gemeinſam auf den
Schlachtfeldern vergoſſene Blut gefeſtigt wurde. Deshalb
wird dieſe Alliang von dauerhafterem Charakter ſein, als
ſo mancher ſchriftliche Vertrag, der im Laufe dieſes
Krieges zerriſſen wurde. Jch bin überzeugt, daß die Di
plomatie der drei verbündeten Reiche, die im Verlaufe der
gegenwärtigen Kriſe ſo glänzende Beweiſe von Geſchick
und Schmiegſamkeit geliefert hat, es verſtehen wird, nach

Der Vertreter des „B. L

dem Kriege für die Entwicklung der gemeinſamen Jnter
eſſen zu arbeiten, die die drei verbündeten Staaten ſo eng
aneinander knüpfen.“

Die Kämpfe an der Weſkfronk.
Die letzte Nummer der „Gazette des Ardennes“, des

von unſerer Heeresverwaltung für die weſtlichen Okku
pationsgebiete in franzöſtſcher Sprache herausgegebenen
Blattes, enthält u. a. einen Leitartikel, der Unter der
Überſchrift:

„Wen trifft die Schuld
einen Artikel des Oxforder Profeſſors der Theologie
Conydegr bringt. In dieſem Artikel erklärt der

Verfaſſer, den das Blatt einen berühmten Mann der
Wiſſenſchaft nennt, daß Grey nach ſeiner Unterhaltung
mit dem Fürſten Lichnowsky am 1. Auguſt v. J. dem
Miniſterkollegtium die Vorſchläge des deutſchen r
verheimlicht und ſie ſelbſt noch am 3. Auguſt in der Sitzung
des Unterhauſes verſchwiegen habe. Durch dieſe Unter
laſſung wäre England durch Grey in den Krieg geſtürzt
worden. „Ja, ich ſage“, ſo ſchreibt der Gelehrte, daß er
es treulos und hinterliſtigindieſen hinein
trieb.“ Der Artikel ſchließt Der abſcheuliche
Lügner Grey, der beſtändig den Frieden auf den
Lippen, aber den Krieg im Herzen trägt, n ſich
davonzuſcheren. Weder ihm noch ſeinem Komplicen
Saſonow können wir den Friedensſchluß für England
anvertrauen.“

Frankreich braucht eine neue Rieſenanleihe.
Nachdem die franzöſiſchen Kammern erſt kürzlich den

Betrag der durch die Bank von Frankreich der e
Regierung zu leihenden Vorſchüſſe auf 360 Millionen
Pfund Sterling (7 Milligrden 200 Millionen
Mark) erhöhte, berichtet jetzt der Pariſer Korreſpondent
des „Daily Tebegraph“, aus zuverläſſiger Que F

ner neuen Kr änktHöhe vorbereitet. De Zinsfuß wird 5 Prozent ſein. (Die
bisherige franzöſiſche Staatsrente war mit 3 Prozent
verzinſt.)
Auf dem Wege zur allgemeinen Wehrpflicht in England.

Das Geſetz über die Eintragungallergrbeits-
fähigen Engländer in Kontrolliſten, dasheute dem Anterhauſe vorgelegt wird, wird von den
radikalen Sozialiſten heftig bekäm pft. Sie
befürchten, daß das Geſetz der erſte Schritt auf
dem Wege zur allgemeinen Wehrpflichtwerde. Die Regierung wird indeſſen betonen, daß das
Geſetz nur dem Zwecke zur allgemeinen Organiſation der
Arbeitskräfte des Landes während des Krieges dient und
von der Anwendung irgendwelchen Zwanges keine Rede iſt.

Na, na!

Der Luſtkrieg.
ZeppelinFurcht in Paris.

„Nouvelliſte“ meldet aus Paris: Um ſür den Feind
beſtimmte Lichtſignale unmöglich zu machen,
beobachtet die Pariſer Herr nachts ahleFenſter. Die Polizei hat fünf Perſonen feſtgenommen,
an deren Fenſtern verdächtige Lichtſignale beobachtet
werden konnten. Jn allen anderen Fällen ergab ſich die
Haltloſigkeit des Verdachtes.

Zum letzten Luftangriff auf Harwich.
Reuter verbreitet folgenden Bericht der britiſchen

Admtralität: Der amtliche deutſche Bericht vom 4. Juli
beſagt, daß deutſche Luftfaährzeuge Bomben
auf das Land r ſo von Harwich warfen
Dieſer Zwiſchenfall, der ſonſt kaum der Rede wert iſt,
ſpielte ſich in Wirklichkeit folgendermaßen ab. Am Sonn
abendvormittag erſchtenen ein deutſches Waſſerflugzeug
und ein anderes Flugzeug in beträchtlicher Höhe über
Harwich. Anſere Flugzeuge nahmen ſofort die Verfolgung
auf und vertrieben die feindlichen Flugzeuge, die dann
Bomben abwarfen, die aber ins Meer fielen. Den in
beträchtlicher Höhe fliegenden feindlichen Flugzeugen ge
lang es, zu entkommen.

Der Krieg mit Jkalien.
Die Jtaliener haben unter furchtbaren Verluſten eine

Schlacht verloren. SVom Kriegsſchauplaß meldete geſtern abend der öſter
reichiſch- ungariſche Heeresbericht:

Die Kämpfe im Görziſchen, die in den letzten Tagen
immer größeren Umfang angenommen hatten, entwickelten
ſich geſtern durch den allgemeinen Angriff der italieniſchen
dritten Armee zur Schlacht. Etwa vier feindliche Armee
korps gingen unter mächtiger Artillerieunterſtützung gegen
unſere Front vom Görzer Brückenkopf bis zum Meer vor.
Sie wurden vollſtändig zurückgeſchagen und erlitten furcht
bare Verluſte.

Dann heißt es weiter. Dank der über alles Lob er
habenen Haltung unſerer vortrefflichen kriegsgewohnten
Truppen, beſonders der tapferen Jnfanterie, blieben

elle erfahren



alle Stellungen unverändert in unſeren
Händen. So halten die Helden an der Südweſtgrenze
der Monarchie ſtarke und treue Wacht gegen die über
zahl des Feindes. Sie können des Dankes aller Völker
ihres Vaterlandes und der im Norden von Sieg zu Sieg
eilenden Armeen ſicher ſein. Am mittleren Jſonzo,
im Krn- Gebiet und an den übrigen Fronten hat ſich
nichts weſentliches ereignet.

über die Kämpfe am Stilffer Joch
wird u. a. noch berichtet. Geſtern beſchoß italieniſche Ar
tillerie aus ihren 12 und 7Zentimeter-Geſchützen die
Ferdinandshöhe,; ſie gab 62 Schüſſe ab und ſtellte
dann das Feuer ein. Jn unſerem, Beſitze iſt u. a.
auch der auf italieniſchem Boden ſich befindende Mon te
Scorlugz so ſüdlich vom Stilffer Joch. Gegen dieſe
Höhe richteten unſere Truppen nach entſprechender ar
tilleriſtiſcher Vorbereitung einen Sturm wobei die
Ja ken er in ſolcher Halt davonliefen, daß
ſie ihre Mäntel und ihre ganze Ausrüſtung oben ließen.

Die italieniſche Kriegsanleihe. Gold für Eiſen.
Auch Luzatti erläßt in den Blättern einen verzweifelten

Aufruf zur Zeichnung der Anleihe mit Androhung
von Zwangsmaßnahmen bei einem ungünſtigen
Exgebnis. Der Eindruck der großen Angſt vor dem end
gültigen Ergebnis ſteigert ſich. Jnzwiſchen überwieſen

die italieniſchen Notenbanken auf Befehl der Re
o dem Staatsſchatz weitere 200 Millionen Vor

uß. SDie „Frkf. Ztg.“ meldet aus Mailand. Wegen des
re Ergebniſſes der Kriegsfürſorgeſammlungen
ſchlägt die „Tribung“ vor, nach dem deutſchen Muſter
„Gold für Eiſen“ Geld zu ſammeln.

Der König von Jtalien unterzeichnete ein Dekret für
die Mobiliſierung der italieniſchen Rüſtungsinduſtrie.

Das Dekret, das gleich zu Anfang des Krieges mehr for
dert, als in anderen Ländern nach elf Kriegsmonaken,
wimmelt von Strafbe ſtimmungen und Dro
hungen und iſt überhaupt das ſchlimmſte mora
iſche Mißtrauensvotum das jemals ein Land
ſeiner eigenen Jnduſtrie erteilte.

Jtalien und die Türkei.
„Daily Telegraph“ berichtet aus Rom: Die Be

htehungen Jtaliens zur Türkei lind anHauernd un klar. Der türkiſche Botſchafter befindet
ſich noch in Rom. Die Frage einer Kriegserklärung
Jkaliens an die Türkei iſt noch nicht zur Löſung reif.
Erſt wenn Jtalien die Erfüllung ſeiner nationalen
Forderungen geſichert ſieht, das heißt, die Te ile Oſter-
reichs beſett hat, die es einzuverleiben wünſcht,
kann von einer direkten Unterſtützung der Ententmächte
die Rede ſein. Der erſte Schritt wäre dann die Kriegs

rtlärung an die Türkei

er r rDer öſterreichich ungariſche Heeresbericht von geſtern
beſagt:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz.
Wien, 6. Juli. Den amtlichen Berichten zufolge dringt

die Armee des Erzherzogs Ferdinand nach gelungenem
Durchbruch unter neuen erfolgreichen Kämpfen weiter vor
und hat geſtern die Gegend von Gielezew ſowie die Höhe
nördlich der Wyznieg erkämpft. Unter dem Druck dieſes
Vorgehens wich der Gegner auch am Wieprz über Tarnow
Gora. Die in den Kämpfen eingebrachte Beute hat ſich
anf 41 Offiziere, 11500 Mann und 17 Maſchinengewehre
erhöht.

Dei großen Kämpfe beiderſeits Krasnik

bedeuteten einen wichtigen Erfolg für die
Deutſchen und Sſterreicher. Die Ruſſen ſind
ſchon in der Gegend des Porbaches von den weiter öſtlich
vordringenden Verbündeten geworfen worden. Trotz
der durch die Gefangenenzahl bewieſenen völligen Nieder
lage des Feindes muß doch noch mit ſtarkem Widerſtande
gerechnet werden. Nordöſtlich Le m berg ſtehen die Ver
bündeten an der Buglinie, weiter ſüdlich die Armee Lin
ſingen in ſcharfen Nachhutkämpfen mit dem geſchlagenen
Feind.

Die BVeunruhigung des ruſſiſchen Volkes
über die wahre Kriegslage,

die nur teilweiſe von der Preſſe veröffentlicht werden
darf, greift immer mehr um ſich. Dem „Rußki
Jnvalid“ gingen zahlreiche anonyme Drohbrfefe zu, worin
verlangt wird, daß die Heuchelei jetzt ein Ende haben und
die Kriegslage, wie ſie tatſächlich ſei, ge ſchildert werden
müſſe. Zu dieſer Beunruhigung trägt die Bekanntmachung
des Gouverneurs von Lublin bei, wonach alle
Männer für den Fall, daß das ruſſiſche Heer ge
n Se wird, von den Behörden gezwungen werden,
n das Jnnere des Landes abzureiſen.

Das Los Warſchaus in ruſſiſcher Beleuchtung.
Die Londoner „Times“ meldet aus Petersburg,

daß man dort um das Los Warſchaus nicht un
mittelbar beſorgt ſei. Sollte um die Stadt ge
kämpft werden, ſo würde das allem Anſcheine S eine
langwierige S werden, denn ein gegen BreſtLitowsk
anrückender Feind müſſe nicht nur mit dem Widerſtand der

Ruſſen guch mit dem moraſtigen Charakber des Geländes. Selbſt wenn die Deutſchen bis
n ngorod durchdrängen, ſo würde das nach

ſicht von militäriſchen Sachverſtänden noch nicht not
wendig den Fall Warſchaus zur r ehe müſſen.

Die Unſicherheit der ruſſiſchen hörden über das
Schickſal der Stadt Riga

beweiſt die Mitteilung der Rigaſchen Zeitungen, daß in
den letzten Tagen ſämtliche Gefängniſſe ge

r um t wurden. Geräumt ſind auch das Gouvernements
r im der Zitadelle in der KalugaſchenStraße. Die

igaſchen Zeitungen berichten ferner, daß die Kontrolle
der Paſſagiere, die in Riga ankommen, geſtern auch auf
dem Hauptbahnhof begonnen hat.

obachters entfernt waren.

Wisby

Die Wiener Blätter beſprechen mit Genugtuung das
glänzende Ergebnis der Kriegsanleihe

in Hſterreich-Angarn,
welches um ſo höher anzuſchlagen ſei, als die Anleihe in
dem Augenblick aufgelegt wurde, wo es zur Gewißheit
eworden war, daß die Monarchie den Krieg nach drei
ronten führen müſſen.

Vom Seekbrieg.
Das Seegefecht in der Nordſee unter Beteiligung der

Luftflotten.
Ein Amſterdamer Blatt meldet aus Terſchelling: Ein

Beobachter, der ſich an Bord eines neutralen Schiffes
am Sonntag morgen auf der Höhe von Terſchel-
ling befand, ſah, wie ungefähr um 12 Uhr mittags ſe ch 8
britiſche Kriegsſchiffe, darunter vier Torpedo
boote und zwei größere Fahrzeuge, in einer Reihe heran
fuhren. 324 Stunden ſpäter erſchienen plötzlich vier Zep
pelinluftſchiffe, die einen nordöſtlichen Kurs nahmen. Sie
fuhren auf die britiſchen Schiffe zu, die ſofort anfingen,
im Zickzack zu fahren. Dann verſchwanden die Zep
peline, unter ihnen „L. 10“, um nach 228 Stunden wieder
zurückzukehren. Sie kreiſten nuerdings über den britiſchen
Fahrzeugen, die 528 Kilometer von dem Schiffe des Be

Zwei Luftſchiffe verſchwanden,
nachdem Schüſſe gefallen waren. Es ließ ſich nicht
feſtſtellen, ob Zeppelinluftſchiffe beſchädigt und ob Bomben

abgeworfen wurden. Berichte von Fiſchern aus Ymuiden
beſagen, daß am Sonntag früh nördlich von Terſchelling
eine Anzahl von britiſchen und deutſchen
Zerſtörern und Torpedobooten geſehen wurden.
Ein Fiſcher zählte vier zehn deutſche Torpedo
boote. Ob ein Gefecht ſtattfand, konnte nicht beob
achtet werden, doch hörte man ſchießen. Andere
Fiſcher geben ähnliche Schilderungen.

über die Seeſchlacht bei Gotland
wird dem „Ritzauſchen Buregu“ aus Petersburg eine ſehr
ausführliche Meldung gedrahtet, aus der die „Voſſiſche
Zeitung das folgende wiedergibt: Aus dem Berich geht
hervor, daß an dem Kampfe die ruſſiſchen Kreuzer „Ru

e e n „Bogathr“ und„Oleg“ beteiligt waren. Auch der Torpedofäger
„Vnimatelnh“ wird genannt. Eine des
letzteren ſoll gezeigt haben, daß ſein Rumpfbeſchä
daigt war und einen großen Riß erhalten hatte, der von
einem Rammverſuch des Torpedojägers an einem deut
chen V-Boot herrühren ſoll.

Nach einer Meldung des „Spenska Dagbladet“ aus

ichteten die Deutſchen im Kampfe mit den ruſſiſchen

Mehrere Perſonen aus Faroe berichten über den Schluß

kampf am Freitag nachmittag, daß die fünf ruſſiſchen
Schiffe ſich eine ganze Stunde innerhalb der ſchwe
diſchen Hoheitsgewäſſer aufhielten und daß die
deutſchen Schiffe während dieſer Zeit keinen einzigen
Schuß auf die Ruſſen abgaben.

Neue Opfer der U-Boote.
Eine Mitteilung des franzöſiſchen Marineminiſters

beſagt: Der franzöſiſche Poſtdampfer „Chartage“
wurde Sonntag am Kap Helles von einem Unerſeeboot
korpediert und verſenkt; ſechshundertſechzig Mann
wurden gerettet, ſechs werden vermißt.

Die Nachricht der „Agence Havas“ von der Torpedie
rung der „Chartage“ durch ein d en tſches Unkerſee-
boot rief am Montag abend lebhafte Erregung
hervor. Das Schiff gehört der Mittelmeerflotte der Com.
e Transatlantique an und war vom Staate für
ie Fortſchaffung von Truppen und Mate

rigl für das Expeditionskorps im Oſten re
i riert worden. Der Poſtdampfer hatte am 24. Juni
Marſeille mit einer bedeutenden Ladung und
1500 Mann Truppen verlaſſen. Die Beſatzung be
ſtand aus 96 Mann.
Die norwegiſche Bark Er ek“ wurde unweit Harwich

von einem Unterſeeboot verſenkt, die Beſatzung iſt ge
rettet. Der engliſche Dampfer „Eudi e der an
Sonnabend in Queenstown eintraf, verichtete, daß er in
der Nähe von Faſtnet ein großes Segelſchiff traf,
das ans in Flamme gehüllt war. Das Schiff war
offenbar von der Mannſchaft bereits verlaſſen worden.

Der belgiſche Dampfer „Bodognat“, mit einer La
dung Grubenholz S. Cayonne nach Bari unterwegs, wurde
bei den SeillyJnſeln tko r p ediert.
Der norwegiſche Dampfer „Thyſtlehane“, der mit

einer Ladung Gekreide von Bahia kam, wurde, obwohl
der Kapitän proteſtierte, in den Grund gebohrt.

Jm Pauillac iſt der ſpaniſche Da mpfer „Jugan“
mit 7 Mann des Schoners „Hirondelle“ angekommen,
der, mit Zimmerholz auf der Fahrt nach England, bei
Uſhant verſenkt worden war.

Der Zwiſchenfall „Armenian“ erledigt.
Die „Mornin, oſt“ meldet aus Waſhington

Der Zwiſchen all wegen des „Armentans iſt für
die Vereinigten Staaten erledigt, da kein
Zweifel darüber beſteht, daß das Schiff zu entkommen
verſuchte und die Zerſtörung unter dieſen Umſtänden für
rechtmäßig gilt.
Die franzöſiſche Flotte hat ein neues Heldenſtück geliefert.

Der franzöſiſche Panzerkreuzer „Jeanne
d'Are“, der vorgeſtern in den Hafen von Alexandrette
einfuhr, ſandte durch einen jungen Schiffer, den er an
der ſyriſchen Küſte gefangen genommen hatte, einen Brief
an den Vizegouverneur mit der Aufforderung, die
Flagge des deutſchen Konſulats niederzuholen. Nachdem
die Behörden ſich geweigert hatten, bombardierte der
Kreuzer das Konſulat, indem er 15 Granaten abfeuerte.
Das Fahnentuch wurde unverſehrt in Sicherheit gebracht,
der Maſt blieb aufgepflanzt. Die „Jeanne d Are“ ent

die Dardanellen einging

fernte ſich hierauf. Es iſt dies nun das zweite Mal,
daß ein ſolcher Verſuch unternommen worden iſt.

Der kürkiſche Krieg.
Das verſenkte franzöſiſche Transportſchiff.

Das franzöſiſche Transportſchiff, das laut Meldung
im Depeſchenteil der geſtrigen Nummer am Montag vor
den Dardanellen von einem deutſchen Unter
ſeeboot torpediert wurde, war ein großes Schiff,
das etwa 1500 Mann an Bord gehabt hatte. Wie
viele davon gerettet wurden, konnte bisher nicht feſtgeſtellt
werden. Vorausſichtlich ſind viele Menſchenleben
verloren gegangen, da das Schiff ſchnell
ſan k.

Nachrichen über das Erſcheinen von ſieben deutſchen

Booten großen Typs im ügäiſchen Meer
rufen die größte Beſtürzung in den Kreiſen der
dorthin entſandten Marineſtreitkräfte hervor, da es ſich
im Laufe der Anternehmüngen gezeigt hat, daß die ein
zige wirkungsvolle Schutzmaßnahme gegen
die V-BootedieZurückziehungallergroßen
Schiffseinheiten war. Eine öftere Wiederholung
dieſer Taktik vor den Dardanellen würde aber nach den
Anſichten von Fachleuten für die verbündete Land
armee auf Gallipoli ein kataſtrophales Ende
bedeuten.

Das engliſche Kriegsminiſterium
weiß nichts von einer Dardanellenſchlappe.

Auf neue Anfragen im Unterhauſe, ob die Alliier
ten an den Dardanellen eine Schlappe er-
ltkten hätten, antwortete Lloyd George, dem
Kriegsminiſterium ſei hiervon nichts be
kann man könne alſo hoffen, daß dieſes Gerücht un
gerechtfertigt ſei.

Sſaſonow erklärte dem Petersburger Korreſponden
ten des „Secolo“, daß er keinesfalls länger dulden könne,
daß der kürkiſche Barbarenſtagt den Schlüſ el
zum ruſſiſchen Schwarzen Meer beſitze. Der
gegenwärtige Krieg müſſe abſolut dieDardanellenfrage
löſen.

Der Beſitz von Konſtantinopel durch Rußland
ſei für die Balkanſtaaten keine Gefahr, ſondern im Gegen
teil eine Garantie für Ruhe und Ordnung

Keine Teilnahme Jtaliens
an dem Dardanellen Unternehmen

Der Korreſpondent des „Secolo“ meint, man er war t e
in Petersburg keine Teilnahme Jtaliens
an dem Dardanellen-UAnternehmen, da man

wiſſe, daß Jtalien bei den Verhandlungen mit dem Drei
verbande abſichtlich eine 8 uex pflichtungen mit gau

Politische Abersicht
SſterreichUngarn. Auf die zweite öſterref

chiſche Kriegsanleihe ſind nach amtlicher Mit
teilung 2630 Millionen Kronen gezeichnet worden. Die
Blätter beſprechen mit Genugtuung das glänzende Ergeb
nis der Kriegsanleihe in Sſterreich-Ungarn, welches um
ſo höher anzuſchlagen iſt, als die Anleihe in dem Augen
blick aufgelegt wurde, wo es zur Gewißheit geworden
war, daß die Monarchie Krieg nach drei Fronten führen
müſſe. eit entfernt, ſich durch den ſchmachvollen Verrat
Jtaltens einſchüchtern zu laſſen, habe die Bevölkerung
gewetteifert, der zweiten Kriegsanleihe erſt recht einen
e Erfolg zu ſichern. Die Geſamtſumme der
Anleihe bekunde, wie wohlbegründet das Vertrauen war,
das der Finanzminiſter Freiherr v. Engel in den Patrio
tismus der Bevölkerung und in die Leiſtungsfähigkeit des
Kapitalmarktes, aber auch nicht zuletzt in die bewährte
Organiſation. für die Durchführung ſtaatsfinanzieller
Transaktionen in Hſterreich ſetze.

Niederlande. Ein Munitionsburegu, das die
Aufgabe haben wird, Heer und Marine mit genügender
Munition zu verſehen, iſt errichtet worden.

Perſien. Aus Te heran meldet die „Petersburger
TelegraphenAgentur“:. Der ruſſiſche Geſandte
überreichte der e Regierung die Antwort auf
mehrere Fragen, über die in der letzten Zeit ein Meinungs
gustauſch ſtaktgefunden hatte. Regelung der Abrechnungen

über die gegenſeitigen Verpflichtungen, ne e
ragen, Grundſteuer und verſchiedene andere laufenden
ngelegenheiten. Die Antwort iſt beſtrebt, einen gütlichen

Ausgleich der Jntereſſen der beiden Länder herbeizuführen
und ſoll einen wohltuenden Einfluß auf die ruſſiſch
e e ausüben. Sie iſt in Ausdrückenwohlwollender Geſinnung abgefaßt und geſtattet, bereits
jetzt allgemeine Grundlagen n eine beiden Teilen vorteil
ung e zu ſchaffen. Mit einemmal iſt alſoußland zur Verſtändigung mit Perſien bereit. Bisher
hat es immer nur brutal gedroht und ſeine Drohungen
zum Teil auch in die Tat e Die Perſer werden
e was ſie von der veränderken Haltung zu denken

aben.

Beutschlanc.
Berlin, 7. Juli. Prinz Eitel Friedrich von

Preußen vollendet an dieſem Mittwoch das 32. Lebens
jahr. Er ſteht zur Zeit an der Spitze einer Garde
Diviſion im Felde und hat im Oſten wie im Weſten ſieg
reich gekämpft.

Ein e des Königs von Bayern. Die„Correſpondenz Hoffmann“ in München meldet Das
Verordnungsblatt des K. B. Kriegsminiſterium veröffent
licht nachſtehenden Armeebefehl: S. M. der Deutſche
Kaiſer, König von Preußen, haben das nachſtehende Hand
ſchreiben vom 26. Juni d. J. allergnädigſt an mich zu

richten geruht: e„Eurer Königlichen Majfeſtät allezeit bewährte
Truppen kämpfen auf allen Kriegsſchauplätzen mit her
vorragender Tapferkeit und ſchönen Erfolgen. Jm Oſten
haben ſie jetzt im edlen Wetteifer mit andern Teilen
des deutſchen Heeres und im Verein mit unſern Ver



ehe

Selbſtverſtändliches und Gottwohlgefälliges,

bündeten dem Feinde ſchwere Schläge verſetzt und eine

ſtarke Feſt nach kurzer Gegenwehr bezwungen. Mit
Stolz blicken alle deutſchen Stämme, und
im beſonderen das ſchöne Bayernland auf
ſolche gemelnſame Helden täten n mir
haben ſie den lebhaften Wunſch erweckt, Eure Königliche
Majeſtät möchten meinem Heere, dem Dieſelben als
hochherziger Chef des Jnfanterie Regiments König
Ludwig III. von Bayern“ (2. Niederſchkeſiſches) Nr. 47
ſchon ſo lange naheſtehen, noch enger verbunden werden,
und ſo bitte ich Eure Königliche Majeſtät daher die
Würde als Generalfeldmarſchall der preu
ſiſchen Armee anzunehmen. Meine Armee wird
mit mir ſtolz darauf ſein, Eure Königliche Majeſtät in
der Reihe der preußiſchen Generalfeldmarſchälle be
grüßen zu dürfen.“ eMit den Gefühlen guf richtigſten und herz

lichſten Dankes und hoher Freude habe ich die
Auszeichnung angenommen und bin ſtolz darauf, durch
dieſe neue Würde noch enger mit der königlich preußiſchen
Armee verbunden zu ſein, die Schulter an Schulter mit

allen deutſchen Stämmen und unſern Verbündeten durch
vorbild liche Tapferkeit und Leiſtungen auf

allen Kriegsſchaupläßen ſich neuen unvergäng-
hen iegeerhin u, hervorrg gendeKriegserfolge errungen hat. Die mir gnädigſt ver
liehene hohe Würde wie die Worte hoher Anerkennung
für meine braven bayeriſchen Truppen gereichen mir und
meiner Armee zur höchſten Ehre. Sie werden für alle
Bayern ein Anſporn ſein, auch fernerhin ihre Pflicht treu
zu erfüllen und mit allen deutſchen und verbündeten
Truppen zu wetteifern im Kampfe um die Zukunft und

Ehre des Vaterlandes.
Der neue Austauſch der ſchwer verwundeten Deut

ſchen und Franzoſen wird am 10. Juli beginnen. Die
Züge der zurückkehrenden Deutſchen werden von dieſem
Tage an täglich um 8 Uhr vormittags in Konſtanz ein
treffen und etwa 24 Stunden ſpäter Karlsruhe erreichen.
Die Schwerverwundeten werden vorläufig in den Reſerve
lazaretten Karlsruhe und Mannheim unkergebracht, Die
zurückkehrenden Deutſchen ſind angewieſen, ſogleich von

Konſtanz aus an ihre Angehörigen Nachrichten
von ihrem Eintreffen zu geben.

Schweizeriſche Menſchenfreundlichkeit. Jn der
„Solothurner Zeitung“ richtet Frau Gertrud einen
Appell an die ſchweizeriſchen Frauen, die
Aufnahme von Kriegswaiſen aus den Nachbar
ländern über die Dauer des Krieges zu veranlaſſen. Durch
die Bundes behörde wurden die Geſandtſchaften von
der Anregung in Kenntnis geſetzt. Die deutſche Ge
ſandtſchaft teilte der „Solothurner Zeitung“ mit,
Deutſchland nehme gern das Anerbieten an, deutſche
Kinder bis zum Ende des Krieges Zur Er
holung nach der Schweiz zu ſchicken. IJnbetracht
kämen hauptſächlich die ſüddeutſchen Länder und die vom
Kriege heimgeſuchten Teile des Elſaß. Das Komitee
nimmt unverzüglich die Angelegenheit in die Hand. Der
deutſche Geſandte ſagte zum Schluß ſeiner Zuſchrift: Jch
bin überzeugt, daß man in Deutſchland in dankbarer
Freude von dem warmherzigen Anerbieten Ge
brauch machen wird, das wieder einmal in ſchönſter Weiſe
die ſtete Bereitſchaft der Schweiz und ihrer Bewohner

Johann Huss.
Trotzdem in jetziger Kriegszeit der Streit der Kon

feſſionen erfreulicherweiſe ruht, wäre es undankbar, wollten
wir heute mit Stillſchweigen über den Märtyrertod dieſes
Mannes vor fünfhundert Jahren hinweggehen.
Fern ſei es dabei von uns, etwa der jetzigen katholiſchen
Kirche Vorwürfe zu machen. Das Verbrennen von Ketzern
war nach der Anſchauung der damaligen Zeit h e b

ſaß au
Calvin bekanntlich den Michgel Servede hat verbrennen
laſſen, wozu ſelbſt der ſanfte Melanchthon ſeine Zu
ſtimmung ausſprach.

Huß, richtiger Hus, d. h. Gans, wurde 6. Juli 1369 als
ein tſchechiſcher Bauernſohn geboren, ſtudierte und lehrte
in Prag, wo er 1402 Rektor der Aniverſität wurde. Schon
früh zeigte ſich bei ihm Übereinſtimmuttg mit manchen
Lehren des Engländers Wiclif. Jn ſeinen Reform
beſtrebungen ging er zunächſt nicht über den Rahmen der
katholiſchen Kirche hingus, ſondern verlangte nur Be
a nne ſchreiender Mißſtände. Damit verband ſich das
nationale Streben, ſich des Übergewichts der Deutſchen
an der Prager Univerſität zu entledigen. Trotzdem, oder
vielleicht gerade deswegen, behielt er das Vertrauen ſeines
Erzbiſchofs, das ihm erſt entzogen wurde, als die Deutſchen
Prag verließen Und die Aniverſität Leipzig gründeten.
Nachdem der Papſt alle Wiclifſchen Bücher verboten hatte,
wurde Huß in den Bann getan, und als das Volk für ihn
Partei an das Jnterdikt über Prag ausgeſprochen.
Keine Meſſe wurde mehr geleſen, keine geiſtliche Amts
andlung vollzogen. Huß zog ſich daher in die Verborgen
it zurück. Kaiſer Sigismund wünſchte die Angelegenheit

auf dem Konſtanzer Konzil zu beenden und bot Huß freies
Geleit dahin an. Dort aber wurde ihm unter dem Vor
wande, er habe einen Fluchtverſuch gemacht, das freie
Geleit entzogen, er wurde eingekerkert und am 5., 7. und
8. Juni 1415 von der Kongregation des Konzils verhört.Es handelte ſin dabei nicht um dogmatiſche Seimmun. en,
r um kirchenrechtliche. Am 6. Juli wurde en

rteil geſprochen und am 8. Juli wurde er dem Scheiter
haufen übergeben. Bekannt iſt der Vorfall mit dem
älten Weiblein, das glaubte, durch Heranſchleppen vonHolz zu demſelben ein Werk zu tun. Als Huß das
ſah, lächelte er ſchmerz
heilige Einfalt! Seine e wurde in den Rhein geſtreut.

Gerichtsverhandlungen.
L. Verſtöße gegen die Beſtimmungen der Bundesrats

verordnung, das Verfüttern von Hafer betreffend. Die
7. Strafkammer des Landgerichts Leipzig verhandelt gegen
den Holzhändler Robert Ernſt Sch. in Mügeln, ſowie gegen
den Gutsbeſitzer Friedrich Br. und deſſen Sohn, den Wirt
ſchaftsgehilfen Okto Br. beide in Naunhof, die angeklagt
waren, dadurch gegen die Beſtimmungen der Bundesrats
verordnung verſtoßen zu haben, daß ſie an ihre Pferde
mehr Hafer verfütterten, als zuläſſig war. Namentlich
hatte der Angeklagte Sch. die ihm zum Verfüttern er
laube Menge Hafer, es durften zunächſt nur 5 Pfd., ſpäter
ſogar nur 3 Pfd. auf jedes Pferd täglich kommen, be
deutend überſchritten

Die Wunden zu heilen, die der Krieg

J treten m

ne m ſagte: sancta simplicitas,

Verſchulden nicht in Abrede. Sie hätten, ſo erklärten ſie,
lediglich deshalb mehr Hafer verfüktert, weil ihre Pferde
ſchwer arbeiten mußten, und ſonſt die Arbeit nicht mehr
hätten leiſten können. Das Gericht verurteilte den Holz
händler Sch. zu dreihundert Mark Geldſtrafe,
den Gutsbeſißer B. und deſſen Sohn dagegen zu je
fünfzig Mark Geldſtrafe. Die beiden Gutsbeſitzer S.
und H. in Gatzen und Löbnitz bei Groitzſch wohnhaft,
(nicht in Kleinprießligk, wie irrtümlich berichtet wurde),
über deren Verurteilung wegen verbotener Heuausfuhr
aus Sachſen nach Preußen wir in der Nummer vom
21. Juni berichteten, haben Reviſion gegen das Urteil
eingelegt. Es wird ſich daher das Reichsgericht noch mit
der Sache beſchäftigen.

W Tauſend Mark Geldſtrafe wegen Verfütterns von
Brotgetreide. Vor der Strafkammer in Konitz hatte
ſich unter anderen Landwirten auch der Beſitzer Angſta
ſius St. aus Trutnowo zu verantworten. St. hatte Mo
nate hindurch ſein Pferd mit Roggen gefüttert. Mehrfache
Ermahnungen und Reviſionen durch den Gemeindevor
teher hatten keinen Erfolg. Die Strafkammer erkannte

daher jetzt gegen St. auf eine Geldſtrafe von 1000 Mark
oder 200 Tage Gefängnis.

L Ein franzöſiſcher Gefangener verurteilt. Das
Kriegsgericht der 4. Diviſion Würzburg verurteilte heute den
franzöſiſchen Kriegsgefangenen Philipp Lauzanne, der im
Kriegsgefangenenlager Hamelburg interniert war, wegen Wider
ſtands und erſchwerten Ungehorſams zu zwei Jahren drei
Monaten Gefängnis

Ein Kriegsfreiwilliger wegen Selbſtverſtümmlung
zum Tode verurteilt Zwei Landwehleute aus Mosniea und
ein Kriegsfreiwilliger, der 37jährige Tagelöhner Vincenz Jo
wanuſz hatten ſich in der Hoffnung, vom Milititärdienſt freizu
kommen, mit Eſſigſäure oder einem anderen Atzmittel ihre Fuß-
rücken geätzt. Das öſterreichiſche Diviſionsgericht in Temesvar
verurteilte alle drei wegen des Verbrechens der Selbſtbeſchädi
gung zum Tode durch Erſchießen. Die Todesſtrafe der beiden
Landwehrleute wurde im Gnadenwege in 15jährigen verſchärften
Kerker umgewandelt, der Kriegsfreiwillige wurde erſchoſſen.

L Zwei Jnduftrieritker, die ſich nicht geſcheut hatten, das
Vertrauen menſchenfreundlicher Leute in ſchwerer Zeit gröblichſt
zu täuſchen, wurden vom Landgericht Plauen i. V. für längere
Zeit unſchädlich gemacht. Der 36jährige Kaufmann Paul Max
Sieber aus Schneeburg verwendete als Jnhaber einer Sammel
ſtelle für das Rote Kreuz größere Beträge für ſich und fälſchte
die Sammelliſten. Er wurde zu einer exemplariſchen Strafe
von 2 Jahren und 6 Monaten Zuchthaus, 750 Mark
Geldſtraſe oder weiteren 50 Tagen Zuchthaus verurteilt. Der

Muſterzeichner Albin Rich. Lätz er aus Greiz aber erhielt ein
Jahr Gefängnis zudiktiert, weil er ſich als Leutnant und
de aufgeſpielt und Gaſtwirte Kellnerinnen uſw. geprellt

atte
I. Halle, 6. Juli. (Strafkammer.) Der in Halle gerichte

bekannte Arbeiter Kretzſchmar aus Schkeuditz hatte wieder
einmal Berufung gegen ein verurteilendes Erkenntnis des
Schkeuditzer Schöffengerichts wegen Jilddiebſtahls eingelegt.
K. iſt ſchon ſehr häufig wegen ſolcher Dinge von den Delitzſcher
und Schkeuditzer Schöffengerichten verurteilt worden. Eine
Zeitlang beſchäftigten auch einmal ſeine Neigungen zu Haſen
braten die Gerichte. Er legte, da er ſich immer unſchuldig fühlte,
Berufung ein, die meiſtens verworfen wurde. Diesmal hatte
er Raps, auf einem Jelde geſtohlen j indli afe

t Gefängnis erhalten e
Berufung K.s, da endlich einmal harte Strafen e

üßten, um K wieder auf richtige Wege zu bringen.
Weimar, A. Juli. Ende März verkaufte die Milch

austrägerin Margarete Winkler aus Dornburg Milch,
der ſie 55 Prozent Waſſer zugeſetzt hatte. Das eingeholte
Gutachten des NahrungsmittelUnterſuchungsamtes Jena
bezeichnete die Milch in ſolch ſtark gewäſſertem Zuſtande
für gefährlich bei der S ine e Der Staats
anwalt beantragte 100 Mk. Geldſtraſe, das Gericht ging
aber, wie die hieſigen Blätter melden, erheblich über
dieſen Antrag hinaus, indem es guf ſechs Wochen Ge
fängnis und Veröffentlichung des Urteils erkannte. Der
Gerichtshof hielt es für angebracht, Nahrungsmittelfälſcher
beſonders ſtreng zu beſtrafen

L Erpreſſung. Der unaufgeklärte Raubmord an
dem Schnittwarenhändler Friedrich Reinicke, am
15. November 1914 in Ob hauſen verübt, fand vor der
Strafkammer in Naumburg ein e R. war in
ſeinem Laden unter Umſtänden, die auf Raubmord deuten,
ermordet aufgefunden worden. Verſchiedene Leute wurden
des Mordes verdächtigt, ohne daß die Unterſuchung zu
einem Ergebnis geführt hätte. Es war auch eine Be
lohnung für die Ermittelung des Täters ausgeſetzt worden.
Sich dieſes Geld zu verdienen, hatte der Tiſchler Richard
Heim b arch aus Thaldorf einen eigenartigen Weg ein
geſchlagen, der ihm verhängnisvoll werden ſollte. Über
den Arbeiter Emil e in ObhauſenPetri, der ebenfalls
eine Woche in Anterſuchung geſeſſen hatte, glaubte H. ſo
viel Belaſtendes gehört zu haben, daß er, der ſelbſt mit
Gefängnis und Zuchthaus in Berührung gekommen iſt,
ſich zum Detektiv berufen fühlte und verſuchte, Buſch in
eine Falle zu locken. Jn einem Briefe an Buſch ſagte er
dieſem auf den Kopf zu, daß er der Haupttäter ſei. Er,
der Schreiber, wiſſe über die Sache noch viel mehr. Falls
er ihm bis Je einem beſtimmten Tage nicht Beſcheid gebe,
gehe ein Brief an die Staatsanwaltſchaft ab. Dieſen
Brief überſandte Buſch der Staatsanwaltſchaft, welche An
klage wegen Erxpreſſungsverſuchs erhob. Das Gericht er
kannte gegen H. auf 3 Monate Gefängnis.

Der Mann mit zwei Frauen. Unter der Anklage
der Bigamie hatte ſich Dienstag der Arbeiter Karl
Nerger vor der 4. Strafkammer des Landgerichts I zu
verantworten. Der Angeklagte hatte vor mehreren Jahren
geheiratet, war aber, nachdem die Flitterwochen vorüber
waren, eines Tages auf ünd davon gegangen. Er küm
merte ſich dann jahrelang nicht mehr um ſeine Frau. Als
er eine ändere kennen lernte, die ein bißchen Geld hatte,
ging er mit dieſer eine Ehe ein, ohne von der erſten Frauſchied zu ſein. Der Zufall fügte es, daß die beiden
ren Nerger Nr. 1 und Nr. 2 mit einander bekannt
wurden, und als der Angeklagte eines Tages nach Hauſe
kam, fand er ſeine beiden Frauen gemütlich bei einem
Täßchen Kaffee beieinander ſihen. Da auch die Frau Nr. 2
von den Eigenſchaften ihres Ehegemahls nicht ſonderlich
entzückt war, erſtatteten beide Frauen Anzeige und das
Gericht ahndete ſeg das Vergehen des Angeklagten mit
einer Gefängnisſtrafe von 9 Monaten.

Vermischtes.
Großfeuer in einer Slfabrik. Die neue Olfabrik der

ie drei Angeklagten ſtellten ihr Firma Schicht, Akt.Geſ. in Außig, wurde, wie uns

abend fri

Er ſtarb nach dem Sturze.

ein Drahtbericht meldet, von einem Rieſenbrand betroffen,
der auch das Keſſele und Maſchinenhaus ergriff. Die
Flammen fanden in den zur Verarbeitung bereitſtehenden
8-10 Waggons Olſaaten reiche Nahrung. Die 160 Ar
beiter konnken ſich rechtzeitig in Sicherheit bringen. Der
Schaden wird auf 8 Millionen Kronen geſchätzt. Der
Betrieb kann in der alten Fabrik fortgeführt werden.

Frau und Kind erdroſſelt. Jn einem Anfall von
Geiſtesſtörung erdroſſelte, wie aus Bonn gedrahtet wird,
der beurlaubtke Landſturmrekrut Sch. in Ahrweiler
ſeine Frau und ſein Kind und machte dann einen Selbſt
mordverſuch. Er wurde verhaftet.

Ein ſchweres Verbrechen iſt in Neuenburg bei
Müllheim verübt worden. Der 44 jährige ledige Land
wirt Max Orth hat nach vorausgegangenem Wort
wechſel ſeine Haushälterin durch Schläge betäubt, dann
erwürgt und, um die Spuren zu verwiſchen, im Back
ofen verbrannt. Durch den ſtarken Geruch wurde
die Nachbarſchaft aufmerkſam und ſetzte die Gendarmerie
in Kenntnis. Der Täter wurde verhaftet und legte ein
Geſtändnis ab.

Wieder eine ruſſiſche Greueltat. Folgender Fall von
unerhörter Barbarei iſt durch vier beeidigte Zeugenaus
ſagen feſtgeſtellt woden. Jn der Gegend von Jednorogzec
würde am 15. Juni 1915 ein ſchwerverwundeter deutſcher
Soldat an dem Pfahl eines ruſſiſchen Drahthinderniſſes
mit einem Draht angebunden vorgefunden. Das andere
Ende des Drahtes war ihm um den Leib geſchlungen und
vorn in Höhe des Koppelſchloſſes zuſammengedreht. Der

Schwer verwundete wurde aus ſeiner qualvollen Lage von
Kameraden, die das Gelände nach Verwundeten abſuchten,
befreit. und nach dem deutſchen Schützengraben gebracht,
wo er bald darauf ſtarb.

Feuer im Quirinalpalaſt. Jn einem Pavillon des
Quirinalpalaſtes in Rom brach in der letzten Nacht
Feuer gerade in den Räumen aus, die die Prämien einer
von der Königin veranſtalteten Lotterie zugunſten des
Roten Kreuzes enthielten. Der Brand konnte ſo raſch
gelöſcht werden, daß die Gewinne nicht beſchädigt wurden,
doch wurde die Fortſetzung der Lotterie vertagt.

Ein amerikaniſches Geſchenk für die bayeriſche Armee.
Freunde Deutſchlands in den Vereinigten Staaten, denen
ſich die amerikaniſche Kolonie in München angeſchloſſen
hat, haben dem bayeriſchen Heer einen Krankenzug, be
ſtehend aus einem Kraftwagen mit zwei Anhängern, zum
Geſchenk gemacht. Drei ſolche Züge ſind bereits früher
der deutſchen Heeresverwaltung von amerikantſchen
Freunden Deutſchlands geſpendet worden. Die Anregung
und tatkräftige Förderung geht von Miſſis Jeſſie Still
manTaylor aus NewYork aus, die unter ihren Freun
dinnen Europas und Amerikas eine Sammlung einge

leitet hat. eExploſion in einer Antwerpener Raketenfabrik.
Etwa 90 Beſchäftigte, der Mehrzahl nach weibliche, wurden
Todesopfer der Exploſion in der Antwerpener Raketen
fabrik. Leichenteile wurden hunderte von Metern im Um
kreiſe herumgeſchleudert. Die Urſache des Unglücks iſt
Unvorſichtigkeit.

Tödliche Fliegerſtürze. Paris, 4. Juli. Aus Dijon
wird gemeldet: Der Flieger Oiſel probierte am Sonn

ſeinen Flugapparat aus. Zwiſchen Thory und

Ein Zug in den Abgrund geſtürzt. Waſhington,
5. Juli. Reuter meldet aus Tacoma: Alle Wagen,
mit Ausnahme eines einzigen, eines Zuges der
ChicagoMilwaukee und St. Paul- Eiſenbahn ſind geſtern
durch eine Brücke bei Ranier in den Abgrund ge
ſtürzt. Drei Perſonen wurden getötet, vierzehn ver
wundet.

Einſturz einer Anlagebrücke am Wannſee. Sonntag
nachmittag ereignete ſich an der Gagelſchen e
in Beelitzhof bei Berlin ein Unglücksfall, der glück
licherweiſe noch verhältnismäßig gut ablief. Es ſtanden
gegen 100 Perſonen auf der Brücke, um eines der nach
dem Schwediſchen Pavillon fahrenden Motorboote zu er
warten. Plötzlich brach ein Querbalken und ein Teil der
Brücke ſtürzte mit den darauf befindlichen etwa 20
Perſonen in das dort ziemlich tieſe Waſſer. Es war ſo
fort von allen Seiten Hilfe zur Stelle, ſo daß die Ver
unglückten mit einem naſſen Bade davon kamen. Eine
Frau aus Berlin wurde beſinnungslos aus dem Waſſer
gezogen, alsbald jedoch wieder zum Leben zurückgerufen.
Anfangs herrſchte unter dem Publikum große Aufregung,
die ſich aber bald legte, als man erfuhr, daß niemand ver
unglückt war.

Ein großer Waldbrand entſtand Sonnabend nach
mittag gegen 4 Uhr am Bahnhof PichelsberJe
auf e e e en Gelände. eteiligten ſich die Erſatz- Maſchinengewehr Abteilung, die
Spandauer Garniſon Feuerwehr und drei Kompagnien

Pioniere. Erſt abends gegen 9 Uhr konnte der Brand
gelöſcht werden. Von dem Feuer, das durch Funken aus
einer Lokomotive entſtanden iſt und ſich auf eine Fläche
von über 50 Morgen ausdehnte, wurde hauptſächlich die
Grasdecke und das Unterholz ſtark beſchädigt.

Aufhebung des Kriegsgeſangenenlagers in Caſabianda.
Wie die „Schweizriſche Depeſchenagentur“ in Genf be
richtet, iſt das Kriegsgefangenenlager in Caſabianda auf
Korſika am 26. Juni aufgehoben worden. Die Ge
fangenen wurdennach Cervione auf Korſika transportierk.
Briefſchaften ſind nach Cervione direkt, Pakete nach Gare

Prunete Cervione zu adreſſieren. Jn St. Vaaſt und La
Hogue ſind nur Zivilgefangene interniert.

Mord. Stutkgark, 5. Juli. Das 20 jährige Dienſt
mädchen Sidmaier, das Milch nach Bietigheim brachte
wurde auf dem Heimwege in einem Walde ermordet
und beraubt. Der Tatort weiſt Spuren eines heftigen
Kampfes auf. Die Geldtaſche des Mädchens fehlte. Der
Täter konnte bisher noch nicht ermittelt werden.

Mißernte in Norwegen. Nach „Tidens Tegn“ ſteht
Norwegen vor einer Mißernte, die zu den ernſteſten Be
fürchtungen Anlaß bietet. Aus faſt allen Gegenden des
Landes liegen Berichte vor, die die Lage im ungünſtigſten
Lichte erſcheinen laſſen. Ein Parlamentarier aus dem öſt
lichen Teile des Landes erklärte, es ſtehe ſchon jetzt feſt,
daß der Ernteertrag des ganzen Landes höchſtens ein
Viertel eines Normaljahres ergeben werde. Man ſei
ſich darüber überall klar, daß das Land ſich auf eine der
e der Bevölkerung drohende Gefahr vorbereiten
müſſe.

Serantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merfebnra.

An der Löſchung be



Bekanntmachung.
Auf Grund der Bekanntmachung über die Vorratserhebungen

vom 2. Februar d. Js. (R. G. Bl. S. 5H hat der Herr Miniſter
des Jnnern durch Erlaß vom 30 v. Mis. V. 56837 für den 15. Juli
5 nd eine all jemeine ſtatiſtiſche Aufnahme der vorhandenen

eſtände
A. Pflanzliche Lele und Fette in doppelzentnern.

L Fette dele
Ropsöl und Rüböl,

Heinöl,
Buchenkernöl, Erdnußöl, Mohnöl, Nigeröl, Seſamöl und
Sonnenblumenöl,

Havetöl und Sulfursl,
Baumwollſamenöl,

Holzsl,
Rhizinusöl,

8, anders fettes Oel,
II. Pflanzliche'gFette:

1. Kakaobutter (Kakaoöl),
2. Muskatbutter, Lorbeeröl,
3 Baumwollſtearin,
4. Palmöl, Palmkernöl, Kokosnußöl und anderer pflanzlicher

Talg zum Genuſſ nicht geeignet,
5. Oelſäure (Olein) und Oeldreß.

III. gum Genuß beſtimmter pflanzlicher Zalg, Margarine, Kunſt
butter und Kunſtſpeiſefett.

B. Tieriſche Fette.
Schweineſchmalz, Gänſeſchmalz,

andere ſchmalzartige Fette,
eeeier J Gänſefett, Schweineflomen, Ziegenfett,

Premier Jus,
Talg von Rindern und Schafen, Preßtalg,
Knochenfett, Abfallfette, Stearinteer,
Tran, Speck, Fett von Fiſchen, Robben oder Wallfiſchen,

7. nich? beſonders genarnte Tierfette
angeordnet.

Anzugeben ſind Mengen über einen Doppelzentner.
et Dieſe Gewichtseinheit iſt auch den Angaben zu Grunde

zulegen.
Auf dem Transport befindliche Mengen ſind unmittelbar

der Ankunft vom Empfänger anzugeben.
Die Anzeigen ſind mir pünktlich bis zum 17. d. Mts.

zu erſtatten.
Neben den Oelmühlen, den Stearin und Seifefabriken, den

Margarine- und Speiſeſettfabriken, den Talgſchmelzen, den Lack
und Farbenfabriken werden von der Erhebung ſämtlicher Beſitzer,
insbeſondere auch Händler betroffen.

d

a e

Oleomargarine und

nach

Gleichzeitig mache ich auf die Strafbeſtimmungen des s
der Bekannkmachung über die Vorratserhebungen vom 2. Febr. 1916
R. G. Bl. S. 655) betreffend Auskunftserteilung über die vor
handenen Vorräte aufmerkſam.

Merſeburg, den 2. Juli 1915.
Der Königliche Landrat.
Jn Vertretung von Jagow.
Bekanntmachung.

Der Verkauf vonKnackwurſt-Dauerware
ſundet von Freitag ab im Schubert'ſchen Laden, Burgſtraße 16,
Lingang Mälzerſtraße, ſtatt. Verkauf gegen Vorzeigung der
Ausweiskarten in ganzen Würſten von Pfund ab zum Preiſe
von 1,50 Mark das Pfund und zwar:
am Donnerstag den 8, gult 1915, nachmittag von 3-7 Uhr:

für die Haushaltungen:
Neumarkt, Nordſtraße, Nulandtſtraße, Ober Altenburg
Obere Breite Straße, Ober-Burgſtraße, Olgrube, Park
ſtraße, Poſtſtraße, Preußerſtraße, Roonſtraße, Roſental,
Roßmarkt, Roter Brückenrain, Roter Feldweg, Saalſtr.
Sand, Schiefweg,

am Freitag den 9. Jult 1915, nachmittag von 3-7 Uhr
für die Haushaltungen:

Schmale Straße, Schreiberſtraße, Schulſtraße, Sedanſtr.,
Seffnerſtraße, Seitenbeutel. Sixtiberg, Steinſtraße,
Stufenſtraße, Teichſtraße, Thietmarſtraße, Tieſer Keller
Unter Altenburg, Vor dem Gotthardtstor, Vor dem
Klauſentor, Vor dem Sixtitor,
Weinberg, Weiße Mauer,
Wilbelmſtraße. Windberg, Winkel und der nichtnumerierten Wohngebäude der Stadt Merſeburg.

Um eine geregelte Abfertigung zu ermöglichen, wird
die für die einzelnen Stadtteile beſtimmten Ver

aufszeiten einzuhalten,
Die ſtädtiſche Fleiſchverſorgungs Deputation

Thiele, Stadtrat.

Ernteflächenerhebung!
Auf Anordnung des Bundesrats hat ſofort eine Erhebung

der Ernteflächen
beim feldmäßigen Anban von Winter- und Sommer
weſzen, Spelz Dinkel, Feſen ſowie Emer und
Einkorn (Winter- und Sommerfrucht), Winter- und
Sommerroggen, Gerſte (Winter- und Gommerroggen,
Gerſte, Winter und Gommergerſte), Menggetreide,
Miſchfrucht, Hafer und Kartoſſeln

durch Befragung der Betriebsinhaber oder deren Stellvertreter
ſtattzufinden.

Es kommen nur diejenigen Getreidearten in Frage, die
feldmäßig angebaut ſind. Kartoffeln in Gärten uſw. bleiben
außer Betracht.

Die Angabe der Ernteflächen hat in der Gemeinde zu er
folgen. von der aus die Bewirtſchaftung des Feldes erfolgt und
zwar in preußiſchen Morgen.

Für den Bezirk der Stadt Merſeburg wird hiermit folgendes
verordnet:

Alle in Merſeburg wohnhaften Perſonen, die ſich von hier
aus mit dem

feldmäßigen Anban der vorſtehend aufgeführten
Getreidearten und von Kartofſeln

Vorwerk, Wagnerſtr.,

beſchäftigen gleichgültig, wie Kgroß das Feld iſt haben die
vorgeſchriebene Anzeige am
Mittwoch den 7. Fuli 1915 Donnerstag den 8. Juli 1915
in der Zeit von 9-1 Uhr vormittags und 4—-7 Uhr nachmittags
perſönlich oder durch einen mit den Verhältniſſen durchaus
vertrauten Stellvertreter
an den im Rathaus 2 Freppen eingerichteten Meldeſtellen
zu erſtatten.

Strafbeſtimmungen:
Betriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern,

die vorſätzlich die Angaben, zu denen ſie auf Grund dieſer Ver
ordnung und der Ausführungsbeſtimmungen der Landeszentral-
behörden verpflichtet ſind, nicht oder wiſſentlich unrichtig oder
unvollſtändig machen, werden mit Gefängnis bis zu 6 Monagten,
oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſen Mark beſtraft.

Betriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern
die fahrläſſig die Angaben, zu denen ſie auf Grund dieſer Ver
ordnung und der Ausführungsbeſtimmungen der Landeszentral
behörden verpflichtet ſtnd, nicht oder unrichtig oder unvollſtändig
machen, werden mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark beſtraſt.

Merſeburg, den 4. Juli 1915.
Der Magiſtrat.

Von Donnerstag den 8 Juli ab ſtehen wieder mehrere große Transporte
erſtklafſfije ſchwere bayeriſche

Von Mittwoch ab verkaufe preiswert einen Transport
junger

Bullen d Färsen
ſowieMohr Fürsen

S rühmter Glaubersaſequelſe
S Einriehtungen für Hydroth
E 500 M. u. d. M., gegen Winde geschutz
e a. d. Linie Leipeig-Eger. Besucherzah

Elster hilft
in der Nachhehandlung von Verletzungen, hiltt bei Herz leiden (Terrain-

Kuren), Her venlelden, Gieht, ſheumatſsmus, Biutarmut, Slelehsuent, S
hrauenkrankheiten, allgemeinen Schwächezustäncden, BErkrankungen der
Vordauungsorgane (Jerstopfung), der Nieren und der Leber Zuckert Krankheit), Fottlelbigkeſt, Lähmungen, Exsudaten,

Frospekte u. Wohnungs verzeichnisse postfrei dureh die Kgl. Badedirekron.
Generalvertrieb der Heſſgueſſen durch die Nohrenapotheſce, Dresden.

e Versand des Sstaatiſehen Tafelwassers König Friedrich August Quelle
I durah des Brunnenpäohter KlinKert in Oberbrambaeh.

i e
Am heutigen Tage iſt der Ertrag der hieſigen Sammlung

für die Kaiſer Wilhelm Spende deutſcher Frauen an die Haupt
Geſchäftsſtelle in Berlin Zeblendorf abgegangen. Er betrug bei
3425 Unterſchriften 4110 Mark.
Aus der Stadt Merſeburg ſind eingegangen

Aus den Gemeinden:
3081,86 Mk

eißenfelſer Straße, Werderſtr. B

r

Zu dieſem glänzenden Ergebnis haben auch hieſige Mädchen
ſchulen und Vereine viel beigetragen.

Der Deutſch-Evang. Frauenbund ſagt allen freundlichen
Geberinnen und beſonders auch denen, die durch Uebernahme von
Liſten Zeit und Kräfte in den Dienſt der guten Sache ſtellten und
von denen einige ganz hervorragende Ergebniſſe erzielten, herz
lichſten Dank. Daß die Frauen von Merſeburg und Umgebung
nun auch mit einer ſo hocherfreulichen Zahl von Unterſchriften
und Beiträgen bei der allgemeinen Huldigung für unſern Kaiſer
See ind, iſt ein ſchönes Zeichen ihrer vaterländiſchen

eſinnung.
Deutſch Evangeliſcher Frauenbund.

Der Vorſtand.

e e

oege, Bunlehenan, «e-Mhon 272 ADDen0-.-

Echten GSchweizerkäſe,

Limburger Käſe,
Landkäſe,

a 10 und 5 Pfg. 3 Stück 10 Pfg.,
ff. Bratheringe,

a 10 und 12 Pfg.,
Rollmops,

Hering in Gelee,
ff. Marmelade,
NRübenſaft

enpftebtt Emil Wolff.
„Jch war am Leibe mit einer

lechte
behaftet, welche mich durch das
ewige Jucken Tag und Nacht
einigte. Jn 14 Tagen hat Zzuckersehe e das Ubel
eſeitigt. Dieſe Seiſe iſt nicht

1.50 Mk. ſondern 100 Mk. wert.Serg. M. (JIn drei Stärken,
a 60 Pf., M. I und M. W
Dazu ZuckoohCreme (a 50 u. 75 Pf.
2c.). Bei W. Kieslich, R. Kupper
R. Rietze, und Drogerien.

Unſere Ubungsſtunden finden
regelmäßig jeden Freitag abends
8 Uhr im neuen Vereinslokale
Reichskanzler ſtatt. Zahlreicher
Beſuch ſehr erwünſcht.

Zam alten Desauer.
Donnerstag Schlachtefeſt.

Stanhecßegtauratton.
Heute Donnerstag
Schlachtefeſt.

hen len
Kal nen

mit wirklich guter Schulbildung,
Sohn achtbarer z ietell i

erläſſtger

(militärfrei) findet per ſofort Be
ſchäftigung.

Mühlpfordt Söhne
99. Hausburfche

ſofort geſucht
Konditorei Hauterbach.

Junger Austräger
ſofort geſucht

Buchhandlg. Fr. Stollberg.
Junges Mädchen, 16 17 Jahr

alt, für Aufwartung und Kinder
geſucht Gutenbergſtr. 3 I.
Für ſofort ſuche ich nach außer
alb einüteres tuchtiges Müdchen,

welches gut bürgerlich kochen
kann. Zu erfr. Gotthardtſtr. 39, pt.

Alteres Fräuſein, Ende 52
axcht Stelle alß Virtschafteri

in frauenloſem Haushalt Off. u.
L 011 i. d. Exp. d. Bl. niederzul.
Alte, aber noch brauchbare

Muſtlinſtrumente,
z. B. Ziehharmonikas, Geigen,
Zithern, Klarinetten u. dergl.,
werden von der Maſchinengewehr
Abteilung Lüttich dringend er
beten. Zur Entgegennahme iſt
bis Freitag den 9. d. M.
bereit der nach hier beurlaubte
Gefreite Schellert, Gotthardtſtr.
Nr. 13, 3 Treppen.

en nehmend auf den ge
ſtrigen Bericht über den Spazier
gang der Verwundeten nach Treb
nitz aus dem Reſerve- Lazarett
Kaſino müſſen wir der ganzen

Feuerschmiede,
Schlosser u. Former

stellen ein
Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen

F. Zimmermann S Co., Akt. Ges.
Halle a. S., Mersebaurger Stragse 40.

S

Gemeinde Trebnitz unſeren herz
lichen Dank ſagen für die reichen
Gaben, mit denen unſern tapfern
Kriegern eine ſo große Freude
bereitet worden iſt. Der ſchöne
Tag wird nach aller Meinung
ihnen, den Schweſtern, Helfer
innen, mir und wer noch mit war
eine herzerfreitende Erinnerung
bleiben. Frau Paſtor Werther.

Hierzu eine Bellags,

ne



Beilage zum erſeburgere

Nr. 157. Donnerstag den S. Juli

Kriegsnachrichten.
Verzweifelte Lage der deutſchen Koloniſten in Rußland.

Von unterrichteter Seite wird dem „B. L.A.“
ne Durſämtliche deutſche Koloniſten Rußlands inner

erlaufe dieſes Jahres zu verkaufen. Da

ges edas Geſetz vom 2. Februar 1915 ſind e
z

aber gleichzeitig den Käufern dieſer Höfe von keiner Bank
Kredit gegeben wird, außerdem die ruſſiſche Landwirt
ſchaft durch den Krieg in eine kritiſche Lage gebrachtiſt und es überall an Arbeitskräften mangelk, um o

e zu beſtellen, ſo ſind die
chon heute, ſechs Monate vor der großen Enteignung,mehrals die Hälfte geſunken. Das Geſetz 8

alſo eigentlich auf Beraubung der

um

wohnern übel anſteht,

J antworten würden.e einer beſtimmten Zone gezwungen, ihre Höfe im e die ruſſiſche Armee auseinanderzuſetzen!

gegen ſolche Verführungspläne: „Wir müſſen ſagen,“ meint
eins dieſer Blätter, „daß es den fried lichen Ein

be ſich in die kriegeriſchenOperationen hineinzumiſchen, ſchon allein deshalb, weil
n Heraustreten die Deutſchen mit Erſchießen

friedlicher Einwohner und Zerſtörung der Ortſchaften be
Mit den deutſchen S ſich

er am
Kriege teilzunehmen wünſcht, kann als Freiwi Ili ger
in die ruſſiſche Armee eintreten. Aber jegliche Gedanken
an einen Partiſanenkrieg ſind zu verwerſen, da der Feind

mit Paärtiſanen umzugehen pflegt wie mit gewöhnlichen

Bauern auſgefaßt, die keinen Käufer zu den Koloniſten
Ländern zulaſſen, damit ſie das Land nach Ablauf des
Termins von der Regierung umſonſt bekommen können.
Jn der richtigen Erkenntnis ihrer Lage haben die deut
ſchen Bauern ſchon faſt überall aufgehört, ihre Felder
zu beſtellen. Jn den dem Kriegsſchauplatz nahe
gelegenen Gebieten iſt das Los der deutſchen Bauern
noch entſetzlicher.
Verdacht, mit den deutſchen Truppen in Verbindung zu
ſtehen, er hängt und erſchoſſen, alle übrigen
„vakuiert, d. h., man ſchleppte die ganze Be
völkerung, Frauen und Kinder nicht agusgenommen,
fort, wie man es mit der Bevölkerung in dem von Ruſſen
beſetzten Teil Oſt preußens gemacht hat, lud ſie in
Etſenbahnwaggons und fuhr ſie dann bis zu irgendeinem
Punkte im Oſten, wo man ſie auf freiem Felde gus-
ſetzte. Dort konnten ſie ſelbſt ſehen, wie ſie weiter
kamen. Oder man befahl ihnen, im Verlauf einiger Tage
das Gouvernement zu verlaſſen, ſo daß die Anglücklichen
zu Fuß nach dem Oſten wandern mußten. Wer noch

Vorräten beladen, vielleicht guch die Alten und
Kranken auf den Wagen ſetzen ſonſt mußte alles
zu Fuß gehen. Anterwegs ſind ſie ſchutzlos, denn nicht
nur jeder Poliziſt benutzt die Gelegenheit, um den
Deutſchen zu berguben, auch der ruſſiſche Bauer
weiß, daß er das ſtraflos tun kann und läßt die Gelegen
heit nicht unbenutzt vorübergehen, ſo daß die mitgenom
menen Vorräte der Koloniſten bald verſchwunden ſind.
und ſie als Bettler weiterziehen müſſen, aber
als Vettler, denen niemand etwas geben will, die jeder
als Feind betrachtet. Aus Wolhynien allein ſind
in dieſer Ark etwa 200000 Deutſche gausgewieſen
worden.

Die Letten Kurlands gegen den Franktireurkrieg.
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r tireurb um eſen gege in Kurland operierenden deutſchen Truppen

zu kämpfen. Dieſer eigentümliche Vorſchlag hat bei den
Letten begreiflicherweiſe keinerlei Sympathie gefunden,
Und ihre Preſſe wendet ſich nunmehr ganz offen gegen
dieſe ruſſiſche Zumutung. So ſchreiben die in Kurland
erſcheinenden lettiſchen Blätter Kurſeme, Jaungis
Wahrds und Lihdums mit begreiflicher Entrüſtung

e 23Deines Wruders Weib.
Original- Roman von H. CourthsMahler.

52. Fortſetzung (Nachdruck verboten.)
„Lieber Vater du haſt mir kaum etwas Neues ge

ſagt. Bis auf deine eigenen trüben Erfahrungen mit Dolf
und meiner Schwiegermutter wußte ich älles. Jch wußte
guch, daß nur ſie zwiſchen uns ſtanden, denn ich habe dieſe
beiden Menſchen mit klaren, ſcharfen Augen ehe
Vielleicht mit zu ſcharfen Augen. Jch muß dir l en,
daß ich früher mit der harten, herben Arteilskraft der
Jugend meine Stiefmutter haßte und dir grollte. Aber
inzwiſchen habe ich das Leben beſſer kennen gelernt, habe
in manches Leid, in manche Schuld hineingeblickt und
habe auch an mir ſelbſt erfahren, wie leicht es iſt, vom
rechten Wege abzuirren. Heute kann ich nur ſagen Das
Schickſal bewahre uns alle vor Schuld und Reue. Als
ich damals aus dem Vaterhauſe ging, da war ich Willens,
nie mehr dahin zurückzukehren, ſo lange meine Stiefmutter
darin weilte. Heute denke ich anders darüber. Jch werde
kommen, und ich werde mich mit meiner Stiefmütter ſo
zu ſtellen wiſſen, daß du nicht unter unſerem Verhältnis
zu leiden haſt. Auch Dolf werde ich ſo weit entgegen
kommen, als es mir möglich iſt und als es unſere ver
e Ehrakateranlage zuläßt. And. damit, lieber

ater, wollen wir dies unerfreuliche Thema begraben.
Jch werde ſehr glücklich ſein, wenn ich deinem Leben
Wieder ein wenig Licht und Wärme geben kann. Plage
dich nicht mehr mit Gewiſſensbiſſen. Reue iſt ein ſchwach
mütiges Gefühl, das uns alle Kraft raubt und nichts
gar nichts ändert. Set verſichert meine Mutter ſelbſt
würde dir alle Schuld vergeben

So ſagte Gerd mit warmer Dringlichkeit. Seines
Vaters Augen wurden feucht. Mit keinem Wort, mit
keinem Blick hatte Gerd verraten, daß er wußte, daß ſeine
Mutter abſichtlich aus dem Leben geſchieden war. Nur
die Hand hatte er unwillkürlich feſt auf die Stelle gedrückt,
wo in ſeiner Brieftaſche der letzte Brief ſeiner Mutter
ruhte, den er nie von ſich ließ. Eswar, als wollte er mit

noch tiefer und feſter
Mit ſeinem Willen ſollte der Vater nie er

dieſer Handbewegung das Geheimnis

verſchließen ſo 8fahren, daß ſich ſeine Mutter ſelbſt getötet hatte.
Noch eine Stunde ſaßen Vater und Sohn zuſammen

und veſprachen noch mancherlei. Als I endlich Bernhard
Falkner erhob und verabſchieden wollte, ſah er die Veil
chen auf Gerds Schreibtiſch ſtehen. Lächelnd ſtreichelte er
darüber hin.

Das ſind ſicher Juanitas Veilchen ſagte er weich.
Gerd zuckte unmerklich zuſammen.
Du weißt daß ſie mir die Blumen ſchickte 2“

andpreiſs n Rußland Verbrechern, und Kurland ſomik das S

vonein Pferd hatte, konnte vielleicht einen Wagen mit einigen Deutſchen entgegentreten Schließlich i nd er re
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gerade diesmal Liegt denn ein beſonderer Anlaß vor?“

chickſal Bel
gien s drohen würde. Jm allgemeinen hat Kurland

n bisher wenig gelitten, und zwar deshalb, weil die
deutſchen Hpergationen der Der ſtändiBann derung und ſo wild es ch von den uſſtrhen Operationen der Deutſchen vollſtändig ruhig begegnete.

Bevölkerung keine Waffen hat und den kriegeriſchen

Aber falls wir kurländiſchen Letten anfangen würden,
den Feind zu beſchießen, ſo würde der blühendſte Teil
unſeres Landes in eine Einöde verwandelt werden. Wir
haben keinerlei Anlaß, unſere Heimat einem ſolchen Schick
ſalsſchlage guszuliefern.“ Das Blatt Lihdum- fügt
dem noch hinzu „Das Vorgehen unſerer Feinde iſt gar
nicht ſo ſchrecklich, wie die aufgeregte Phantaſie und die

Weibergeſchichten es uns ausmalen. Man muß nicht allen
Viele von ihnen wurden unter dem möglichen körichten Gerüchten Glauben ſchenken, welche

die Bevölkerung nur aufregen. Durch Tatſachen iſt be
wieſen, daß nur eine ruhige und würdige Haltung die
beſte Waffe eines friedlichen Einwohners ſein kann.

Die hier wiedergegebenen lettiſchen Preßſtimmen ſind
in mehrfacher Hinſicht äußerſt bemerkenswert. Erſtens
durch die Tatſache, daß ſich die lettiſchen Zeitungen gerade
jetzt unter dem ſchweren Drucke der ruſſiſchen Zenſur nicht
geſcheut haben, einen ſolchen nicht inißzuverſehenden
Abſagebrief zu ſchreiben, ſodann aber auch durch die
offene Sprache, mit der ſie den e Märchen

der „barbariſchen Kriegführung“ der
auf das Schickfal Belgiens nicht unintereſſant, weil aus
ihm einwandfrei hervorgeht, daß auch nach lettiſcher Auf
faſſung die bekannten Vorgänge in Belgien nur die be
rechtigte Folge eines unverantwortlichen Franktireurweſens

geweſen ſind. eProvinz und Amgegend.
S Halle, 6. Juli. Der frühere Kommandeur der

8. Diviſion in Halle, Generalleutnant von Hilde
brandt, iſt am 3. Juli in Braunlage (Harz) einem
Herzſchlage erlegen. Er hat ein Alter von 61 Jahren
erreicht. Seine Veiſetzung erfolgt am Dienstag in
Könnern. Der Verſtorbene führte nach Ausbruch des
Krieges die 8. Diviſton nach Frankreich und errang das
Eiſerne Kreug zweiter und S Klaſſe.

er einen zw. ahre alten aben vonTode des Ertrinkens rettete er Knabe badete in der
freien Saale an der Papierfabrik. Er wurde vom Strome
erfaßt und ging treibend unter. Zeiſe, der gerade des
Weges kam, ſpang, ohne ſich der Kleidung zu entledigen,
kurg entſchloſſen nach und es gelang ihm, den bereits Be
wußtloſen ans Land zu bringen. Erſchwert wurde die
Rettung du die im Flußbett a f

Du mußt wi

recht.Mit einem Lächeln ſagte das Bernhard Falkner und
er ahnte nicht, wie laut und unruhig ſeines Sohnes Herz
bei ſeinen Worten klopfte

Gleich darauf verabſchiedete ſich ſein Vater.
„Morgen alſo auf Wiederſehen daheim Anſere Gäſte

ſind für ſteben Uhr geladen, ich hoffe, du kommſt ein Stünd
chen früher, es braucht kein fremdes Auge Zeuge zu ſein,
wenn du nach langen Jahren das Vaterhaus zum erſten
Male betrittſt.“„Es iſt gut, Vater, ich werde um ſechs Ahr kommen.

Bernhard Falkner verließ das Haus, und Gerd ſah
ihm vom Fenſter aus nach, wie er über den Promenaden
platz ging. Wie gebückt der ſonſt
herſchritt. Heißes Mitleid erfüllt. erds Seele

And dann trat er wieder zu Juanitas Veilchen und
barg mit einem tieſen Seufger ſein Geſicht darinnen.

Bernhard Falkner trat, als er nach Hauſe kam, in das
Zimmer ſeiner Frau.„Haſt du zu unſerem morgenden Feſte alle Vorbe
reitungen nach meinem Wunſch getroffen fragte er höf
lich gemeſſen, wie er jetzt immer mit ihr ſprach.

Sie ſah ihn halb unſicher, halb trotzig an.
Gewiß es iſt alles vorbereitet, und wie du wünſcheſt,

habe ich auf alles beſondere Sorgfalt verwendet. Jch
möchte nur wiſſen, warum du jetzt, am Ende der Saiſon,
durchaus noch ſo ein beſonders glängendes Feſt veran
ſtalteſt. Du viſt doch ſonſt ein Gegner aller großen Ge
ſellſchaften und kümmerſt dich nie darum arum nun

Allerdings! Jch kam zu dir, um dir mitzuteilen, wes
halb ich dies Feſt ſo beſonders glänzend geſtalten will.
Mein Sohn Gerd iſt als Profeſſor an unſere Aniverſität
berufen worden, und der wird morgen abend unſer Gaſt
ſein. Jhm zu Ehren ſoll dies Feſt ſtattfinden.

Maſſen

verduften.

ten Schlamm

bereitungen zu dieſem Feſte verwenden,

ſo e Mann ein
e

Der Gerettete konnte, nachdem er ſich erholt
hatte, nach Hauſe gehen.Stößen, 6. Juli. Seit Anfang vergangener Woche
ſind in der hieſigen Dampfziegelei von Etzold K Steinbach
zehn Kriegsgeſangene (ſieben Franzoſen und drei Ruſſen
aus dem Gefangenenlager Merſeburg beſchäftigt. Zur
Bewachung ſind zwei Mann und ein Geſreiter ab
kommandiert.

Calbe a. S., 6. Juli. Die letzte Fahrt haben vor
einigen Tagen die Knappen der Grube „Alfred“ bei
Tornitz getan, nachdem ſeitens der Grubendirektion die
Stillegung des Grubenbetriebes am 1. Juli d. J. be
ſchloſſen wurde. Damit iſt für nahezu 200 Perſonen eine
einträgliche Erwerbsquekle, die über 50 Jahre beſtanden

Hat, in Fortfall gekommen.
Pößhneck, 6. Juli. Jm benachbarten Kleindem-

bach ſtürzte die 50 jährige Ehefrau des Landwirts h
wald beim Futterſchneiden in die Orka. Die Frau
konnte nur als Leiche geborgen werden.

Gera 6. Juli. Der Strickgarnfabrikant Otto Fei ſt
korn wurde zum Kommerzienrat ernannt. t

Mühlhauſen, 6. Juli. Zutzeit ſind in unſerer gegen
35 000 Einwohner zählenden Stadt keine Aufgebote und
Eheſchließungen ausgehängt. Es war dies wohl ſeit Be
ſtehen der Ziviltrauung noch nie der Fall.

F Heyerode, 6. Juli. Seit einem halben Jahre will
die Diphteritis aus dem hieſigen Orte gar nicht
weichen. Jmmer wieder werden Kinder und auch einzelne
Erwachſene davon ergriffen. Es ſind auch verſchiedene
Sterbefälle vorgekommen.F Zerbſt, 6. Juli. Ein Verkauf von kriegsunbrauch
baren Pferden durch die anhaltiſche Landwirtſchafts
kammer fand am Sonabend hier ſtatt. Es waren zwölf
Pferde zum Verkauf geſtellt. Die Tiere brachten zumeiſt
Preiſe von über 1000 Mk. Der Höchſtpreis wär 1580 Mk.
für einen n dunkelbraunen Wallach, der nie
drigſte 660 Mk. für eine 20 jährige braune Stute. Zu
ſammen wurden aus dem Verkauf 13 720 Mk. erzielt.

F. Altenburg 5. Juli. Das „Wehrkre u z“, welches
in unſerer Stadt als Wahrzeichen für die im jetzigen
Weltkriege betätigte Opſerfreudigkeit aufgerichtet werden
ſoll, hat vorläufig Aufſtellung im Rathauſe gefunden.
Dort werden vom Herzog, der Herzogin und deren Kin
dern am Dienstag die erſten Nägel eingeſchlagen werden.

Kochſtedt, 5. Juli. Die Ehefrau eines hieſigen
Bäckermeiſters, welcher ſich zurzeit im Felde befindet,
nebſt ihrem Geſchäftsführer ſind einem plumpen
Schwindel in die Hände gefallen. Am Dienstag den
22. Juni erſchien mittags 12 Uhr ein wildfreinder Menſch
und ſtellte ich als Vertreter des Proviantamts Halle vor
und verkaufte an die Genannten 20 Sack Mehl im Be
krage von 340 Mark. Er ließ ſich dieſen Betrag gleich
im voraus zahlen, um damit auf Nimmerwiederſehen zu

Erſt nach einigen Stunden merkten die Be

i n ne
am, daß es

für zu ſorgen, daß auch die
deutſche Sitte, deutſche Bildung, deutſche Sprache von
fremdländiſchen Eindringlingen befreit werden. Zu dieſem
Zweck erſucht das Generalkommando die Polizeiverwal
kungen im Korpsbezirk, alle die Ga thöfe, Schankſtätten,
Lichtſpiele, Kaufläden und ähnlichen Betriebe feſtzuſtellen,

komman
jedermanns Pflicht ſei.

Helenes Geſicht rötete ſich jäh, und ihre Augen flim
merken unheimlich.

„So dein Sohn Gerd ſoll gefeiert werden? And
das erfahre ich erſt jetzt?, ſtieß ſie mit verbiſſenem Grimm

ervor.Er ſah ſie ſcharf an.
Ich fürchtete, du würdeſt wenig Sorgfalt auf die Vor

wenn du wußteſt,
wem zu Ehren es veranſtaltet würde.

Sie richtete ſich kampfbereit auf.
Das haſt du allerdings mit Recht gefürchtet, denn ich

hätte keinen Finger gerührt für deinen Sohn, der mir
ſtets nur Arger und Widerwärtigkeiten bereitet hat.

„UAnd den du dafür aus meinem Herzen und aus
meinem Hauſe verdrängteſt“, ſagte er bitter

„Mit meinem Willen wäre ihm jedenfalls kein feſtlicher
Empfang zuteil geworden.“

Mit deinem Willen,“ ſagte er ſcharf und ſchneidend
„wäre er wohl überhaupt nicht wieder in ſein Vaterhaus
zurückgekehrt. Aber ob mit oder ohne deinen Willen wird
er morgen ſeinen Einzug halten. And ich verlange von
dir, daß mein Sohn ſo von dir empfangen wird, wie es
ihm hier in dieſen Hauſe zukommt. Er hat mir ver
ſprochen, dir mit Wahrung aller Formen zu begegnen,
dasſelbe verlange ich von dir ihm gegenüber.Sie biß die Dhne feſt in die Lippen. Dieſen befehlen
den Ton hatte er ihr gegenüber früher niemals ge abt.
Er reigte ſte zur Wut und doch fühlte ſie ſich ma tlos, ſie
ſühlte, daß ſie ihm gegenüber keine Gewalt me hatte.

„Und wenn ich mich nun weigere?“ fragte ſie
knirſchend.

Hicht trat er an ſie heran und ſah ihr ſtarr und kalt
in die Augen.Das wirſt du nicht tun du wirſt nicht vor der
SHffentlichkett dartun, wie ſchlecht du zu deinem Stiefſohn
ſtehſt. Dazu biſt du zu klug. Es möchten ſonſt unliebſame
Gerüchte aus der Vergangenheit wieder auftauchen.“

Sie fühlte zähneknirſchend in ihm ihren Meiſter Seit
Bernhard Falkner ſeine Frau nicht mehr liebte und ihren
wahren Charakter kannte, war er ihr überlegen. Aber
ſte bäumte ſich noch auf gegen ſeine Gewalt.

„Bah was kümmerk mich müßiger Klatſch!“ vief ſie
wegwerfend

Er machte ein düſteres Geſicht.
Wohl dir, wenn du ſo erhaben darüber biſt ich bin

es nicht denn ich bin nicht rein von Schuld
Sie ſtand eine Weile unſchlüſſig. Ein wildes Ver

langen war plötzlich in ihr, ihn wieder, wie früher, zu
ihren Füßen zu zwingen. Wie eine gleißende Schlange
huſchte ſie zu ihm heran, legte ihre weiße Hand auf ſeinem
Arm und ſah mit dem alten faſzinierenden Blick zu
ihm auf.hm auf (Fortſetzung folgt.)



die in ihren Aushängeſchildern, Anzeigen und Bekannt-
machungen immer noch än vermeidbaren fremdländiſchen
Bezeichnungen feſthalten. Dieſen ſoll durch die Polizei
verwaltungen nochmals anheimgeſtellt werden, bis zum
10. Juli d. J. die erwähnten ſremdſprachlichen Bezeich
nungen durch deutſche zu erſetzen, wo dies verweigert
wird, da wird das Generalkommando den betr. Betrieb
für Militärperſonen jeder Art verbieten. Zu dieſem
Zweck ſind die Polizeiverwaltungen verpflichtet, bis zum
15. Juli d. J. dem Generalkommando eine Liſte aller der
Betriebe einzureichen, welche die Umänderung fremd
ſprachlicher Bezeichnungen verweigern

Neuſtadt (SachſenKoburg), 6. Juli. Der hieſige
Gaſtwirteverein, der ſich die Wiederbeſeitigung der e
am 1. April 1898 eingeführten chankgewerbe-ſt e wer zur Aufgabe gemacht hat, richtete vor kurzem
an das Herzogliche Staaksminiſterium eine Be ſchwerde,
da mehrere ſeiner Mitglieder ſich bei der Einſchätzung be
nachteiligt glaubten. Die Beſchwerde wurde aber unterm1. Juni abgewieſen. Der Beſcheid gibt dem Magiſtrat
recht, wenn er die Ermäßigung der Veranlagung ohne
Anterlagen ablehnt. Damit will ſich der Gaſtwirteverein
tedoch nicht zufrieden geben daher beſchloß er jetzt, gegen
die Entſcheidung des Herzoglichen Staatsminiſtertums
den Verwältungsgerichtshof anzurufen.

Leipsig, 5. Juli. Das in Leipzig verſtorbene Fräu
lein Julie Röderka hat letztwillig eine „Julie Röderka
Stiftüng“ für Frauen und Mädchen“ von 100000 Mark
und eine Stiftung für die Vienerſche Blindenanſtalt von
10 000 Mark errichtet.

Leusſch, 6. Juli. Auf dem Feldwege von Leutzſch
wach Schönau verſuchte ſich ein noch nicht 17 Jahre alterArbeitsburſſhe aus L.-Lindenau mit einem Revolver zu
erſchießen. Er jagte ſich eine Kugel in die rechte
Schläfe, die im Kopfe ſitzen blieb. Schwerverletzt wurde
der junge Menſch, der als Grund ſeines Selbſtmordverſuches
Lebensüberdruß angegeben hat, mit dem Rettungswagen
nach dem Krankenhauſe in Leipzig gebracht.

eMerseburg uncl Amgegend.
e ult

F Gottfried Große. Geſtern abend ſtarb e einer
Lungenentzündung im Alter von 74 Jahren der Lehrer a. D.
Joh. Gottfr. Große. Ein langes, geſegnetes Lehrerleben
hat damit ſeinen e gefunden. Seit dem Jahre
1861 wirkte er an unſeren ſtädtiſchen Schulen, zuerſt an
der erſten Bürgerſchule und ſeit 1863 an der damaligen
höheren Töchterſchule. Bis zu ſeinem Ubertritt in den
Ruheſtand im Oktober 1909 war er an dieſer Anſtalt mit
ſeltener Hingabe und großer Treue tätig, geſchätzt von
Lehrenden und von Lernenden, denen er ſo lange Jahre
Stütze und Stab war. Ehre ſeinem Andenken!

Ehre den Gefallenen! In den ſchweren Kämpfen
vom 2. bis 23. Juni ſind vom 8. Thür. Infanterie Regiment
r über 300 tapfere Soldaten gefallen, darunter
folgende Offiziere: Hauptmann von Langendorff,
Leutnant d. R. Krüuſe, Leutnant Gerber, Leutnant
Hafſe und Feldwebelleutnant Se an einer ſch

ahn.
un

S N Komp. Giovanni Marktini von hier.
Vom 8. Thür. Jnfanterie Regiment Nr. 158 ſind

mit dem Eiſernen Kreuzam2 d. Mts. ausgezeichnet worden:
3) 1. Klaſſe: Oberſtleutnant und Regimentskommandeur Koene-
mann Unteroffizier der Reſ. Kroll; b) 2. Klaſſe: die Leutnants
von Katte, Jrotſcher, Thiede, Mienert; Offizier Stellv. Witt
hold, Feldwebel Gutſchalk; die Vizefeldwebel Beyer, Berzau,
Jähkel, Prüfer, Kermeß, Kröber, die Unteroffiziere Fiſcher,
Friedrich, Meyer, Diekmann, Reinhardt, Geißler, Hambüchen,
Speiſer, Nitzſchke, Schubert, Remus, Werner Schumann
die Gefreiten Hirſchfeld, Balling, Geidel, Meißner, Schmidt,
Hausburger, Nitzſchke, Scheibe, Weintreich, Schütze, Bloßfeld:
die Musketiere Jröhlich, Türke, Fuhrmann, Georgi, Frauen

rath, Spangenberg, Große II, JFunda, Peter, Jllgner, Baumann,
Reiſig, Sachſe, S idel, die Reſerviſten Sporbert, Hernsdorf,
Thieme, die Erſ.Reſer viſten Heining, Männel, Beyer, Müller,
Lange, der Landwehrmann Jwan.

Möorgenwanderungen. Der höchſte Sonnenſtand im
Jahre war wieder erreicht und damit die längſte Tages
dauer. Es geht nun ſachte, achte ſchon wieder abwärts.
Erfahrungsgemäß ſetzt jetzt die heiße, die Sommerzeit,
ein, die uns heuer ſchon vorzeitig überraſcht hat. Die
eit der Sommerwanderungen iſt wieder da. Es iſt alter
rauch, an heißen Sommertagen in zeitigen Morgen

ſtunden ſich ins Freie zu begeben. Das iſt alte Wander-
erfahrung und Weisheit, die ſchon Philander von Sitte
wald preiſt, wenn er ſagt. Wer wandern will, der ſchweig
fein ſtill, tret an am frühen Morgen und laß daheim die
Sorgen! Unſere zahlreichen Wandervereinigungen ſind
derſelben Meinung und beweiſen es durch die Tak. Man
gehe Sonntags früh hinaus in Wald und Flur und ſchau
die wanderfrohen Burſchen und Geſellen, wie ſie das
Dichterwort als volle Wahrheit empfinden: Wer recht
in Freuden wandern will, der geht der Sonn' entgegen!
Man mag über den Wert des Frühaufſtehens denken, wie
man will. Eines Vorzugs beraubtk man ſich, wenn man
in den Tag hineinſchläſft, nämlich des erfriſchenden Ge
nuſſes der Morgenkuft. Jeder wird ſchon die Erfahrung
gemacht haben, daß im Sommer die Luſt in den frühen
Morgenſkunden viel friſcher und anregender iſt als zu
anderen Zeiten des Tages Das iſt a ein Hauptzweck
der Wanderheime und Schußzhütten auf den Bergen, daß
der Wanderer ſchon dort am Abend eintrifſt, um beim
Frührotſchein mitten in Gottes freier Natur zu ſein, die
Wanderung zu beginnen, um das Ziel noch vor Sonnen
höchſtſtand zu erreichen. Zweifellos vollziehen ſich in der
Luſt vom Abend zum Morgen verſchiedene Vorgänge, die
auf unſeren Körper wohltuend einwirken. Beim Sonnen
untergang tritt ein Sinken der Temperakur ein und mit
Sonnenaufgang wieder ein Steigen. Jnſolgedeſſen wird
die Feuchtigkeit der Luft abwechſelnd niedergeſchlagen und
wieder aufgenommen
elektriſchen Erſcheinungen und auch von gewiſſen chem ſchen
Außerungen. Die Bildung von Tanu hat daher viel tiefere
Wirkungen als die bloße Befeuchtung mit Waſſer. Der
Tau wirkt belebend. Er beſitzt einen kräftigenden Ein
fluß, der zum Teil ſeiner Säktigung mit Sauerſtoff zu
zuſchreiben iſt. Dieſer belebende Einfluß macht
draußen im Freien allenthalben bemerkbar
Menſchen der in frühen Morgenſtunden wandert
Darum gilt für Sommerwanderungen das bekannte
Marſchlied Hallo, ihr Jungen, früh heraus, die Sonne
lockt ins Weike, mit kauſend Wundern wartet drauß' die

Welt im Feierkleide! Nimm Stock und Ränzel, junges

Dieſe Wechſel ſind begleitet von

ſich

Auch e

Blut! Laß keine Zeit verſtreichen! Und ſteck an deinen
Wanderhut das Laub von deutſchen Eichen!

Beurlaubung von Soldaten. Nach einer Eröffnun
des ſtellvertretenden Generalkommandos zu Magdeburg ift
auf eine Zurückſtellung wehrpflichtiger kaufmänniſcher An
geſtellter im allgemeinen nicht mehr zu rechnen, auch finden
Beurlaubungen von Soldaten zur e ne der Arbeit
in gewerblichen Betrieben grundſätzlich nicht mehr ſtatt.
Für einzelne überhaupt nicht mehr zu erſetzende Spezial
arbeiter der jüngeren Jahrgänge würde der Nachweis der
Anentbehrlichkeit beſonders erbracht werden müſſen. Dieſe
Beſtimmungen finden allgemeine Anwendung auf Land
wirtſchaft, Jnduſtrie, Bergbau und Preſſe

Die Verfügung über die Getreidevorräte aus dem
alten Erntejahr. Die Bundesratsverordnungen regeln
den Verkehr mit Getreide und Mehl aus dem Ernteſahr
1915, ſie treffen aber auch Verfügung für die aus dem
alten Ernetjahr noch vorhandenen Vorräte. Jn dieſer
Beziehung iſt folgendes zu beachten: Wer am 16. Auguſt

d. J. noch aus früheren Ernten Getreide und Mehl, allein
oder gemiſcht, in Gewahrſam hat, iſt verpflichtet, die Vor
räte bis zum 20. Auguſt dem Kommutnalberbande des
Lagerungsortes, nach Arten und Eigentümern getrennt,
anzuzeigen. Auf dem Transport befindliche Vorräte
müſſen von dem Empfänger ſofort nach Eintreffen dem
Kommunalverband angezeigt werden. Der Anzeige
pfliſcht unterliegen nicht Vorräte an gedroſchenem Brot
getreide und an Mehl, die bei einem Beſitzer zuſammen
25 Kilogramm nicht überſteigen; außerdem brauchen Vor
räte, die durch einen Kommunalverband an Händler, Ver
arbeiter oder Verbraucher ſeines Bezirkes bereits abge
geben ſind, nicht angezeigt werden. Alle am 16. Auguſt
anzeigepflichtigen Vorräte ſind mit dieſem Tage für den
Kommunalverband beſchlagnahmt, in deſſen Bezirke ſie
ſich befinden. Auf dem Transport befindliche Vorräte
ſind für den Kommunalverband beſchlagnahmt, in deſſen
Bezirke ſie nach beendetem Transport abgeliefert werden.
Die Kommunalverbände erſtatten der Reichsgetreideſtelle
bis zum 31. Auguſt Anzeige.

Die Schweigepflicht der Polizeibeamten und Sach
verſtändigen in der Neuregelung der Lebensmittelver
ſorgung. Zur Durchführung der n uen Bundesratsverord
nungen zur Sicherung der Ernte war es erforderlich, Mühlen,
Futtermittelfabriken, landwirtſchaftliche Betriebe und Brauereien
einer Aufſicht zu unterſtellen. Alle Unternehmer ſind verpflichtet,
den Aufſichtsorganen Einſicht in ihre Bücher zu geſtatten und
jede Auskuuft über das Verfahren bei Herſtellung der Erzeug
niſſe, die zur Verarbeitung gelangenden Stoffe und über deren
Herkunft Auskunft zu erteilen. Um den Unternehmern Sicher
heit dafür zu gewähren. daß die hierbei offenbarten Betriebs
einrichtungen in keiner Wäſſe mißbräuchlich verwertet werden,
iſt allen Beamten und Sachverſtändigen, die ſolche Beſichtigung
vorzunehmen haben, unbedingte Verſchwiegenheit auferlegt. Sie
dürfen über die Geſchäfts und Betriebsgeheimniſſe weder
irgendwelche Mitteilungen machen noch ſie verwerten. Hierauf
ſind alle Beamten und Sachverſtändigen zu vereidigen.

Keine falſche Gutmütigkeit gegen entſprungene
Kriegsgefangene. Vor einer falſchen Gutmütigkeit gegen
entſprungene Kriegsgefangene wird dringend gewarnt.
Wer einem Kriegsgefangenen bei der

ferländiſeh ereſſe. Wer einen chenen KKriegsgefangene
ſieht, oder von ſeinem Aufenthalt erfährt, hat die Pflicht, unver
züglich der nächſten Militärbehörde davon Mitteilung zu
machen

Geldſendungen für Gefangene. Das Kriegsmini
ſterium gibt folgendes bekannt: 1. Die ſchweizeriſche Poſtver
waltung hat das Umwandlungsverhältnis für Poſtan
weiſungen an Kriegsgefangene in Jrankreich bei der Um
ſchreibung in Bern auf 104 Fr. für je 100 Fr. feſtgeſetzt. Die
Poſtanweiſungen an Kriegsgefangene in Frankreich werden den
franzöſiſchen Beſitzungen uſw. jetzt in Bern nach dem Parikurs
umgeſchrieben, die ſchweizeriſche franzöſiſchen Poſtanweiſungen
lauten alſo auf denſelben Betrag wie die an die Ober Poſtkon
trolle in Bern gerichteten deutſch franzöſiſchen Poſtanweiſungen.

2. Nach einer Erklärung der ruſſiſchen Regierung können
den in Rußland gefangen gehaltenen deutſchen Zivilgefangenen
durch Vermittelung des Kriegs Gefangenenbüros beim ruſſiſchen
Roten Kreuz in St. Petersburg Geld und Pakete zugeſandt
werden, letztere genießen jedoch nicht Zollfreiheit. 3. Das
Umwandlungsverhältnis für Poſtanweiſungen an Kriegsge
fangene in England und ſeinen Beſitzungen bei der Um
ſchreibung im Haag beträgt 12,30 Gulden für T Pfund Sterling.

Einſtellung des Verkaufs von Petroleum. Wie
das „B. T.“ hört, haben die drei großen Petroleumimportge
ſellſchaften, nämlich die Deutſche Petroleumverkaufsgeſellſchaft,
die „Olex“ und die Deutſch-Amerikaniſche Petroleum Akt.Geſ.
der Regierung gegenüber die Verpflichtung übernommen, bis
zum 1. Sept. d. Js. kein Petroleum an private Ab
nehmer, insbeſondere Händler, abzugeben.

Zur Eratearbeit der Janvalidenrentner. Nach einem
Erlaß des Regierungspräſide ten in Trier werden aus einer
vorübergehenden, aushilfsweiſen Tätigkeit der Penſionäre
und Rentenempfänger bei den jetzt notwendigen Jeldarbeiten
keine Schlüſſe auf die Arbeitsfähigkeit des einzelnen gezogen
werden. ſo daß keine Herabſetzung der Renten zu befüechten
iſt. Die vielfach zu beobachtende Beſorgnis hiervor braucht
alſo keinen Penſionär, keinen Rentenempfänger, keinen Jnva
liden davon abzuhalten, zu tun, was in ſeinen Kräften ſteht, um
in den nächſten Wochen und Monaten die für unſere Ernährung
ſo ungeheuer wichtigen Arbeiten auf den Jeldern ausführen
zu helfen

Noch eine kleine Hilfe für die Zeitungen in der
Kriegszeit. Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts hat fol
gendes verordnet: Während der Dauer des Krieges wird vor
übergehend geſtattet, daß von Verlegern bei Anmeldungen für ge
wonnene Bezieher auf Zeiträume von weniger als einem Monat
die Zeitungsgebühr nur in dem Talle erhoben wird, wenn die
Uberweiſung mit dem 15. oder ſpöter beginnt. Auf das Zei
tungsbeſtellgeld bezieht ſich dieſe Vergünſtigung nicht.

Graf Zeppelin vollendet morgen, am 8. Juli, unter be

Lebensjahr
graph Schmidt in Stuttgart eine neue Poſtkarte hergeſtellt, die
neben dem Bildniſſe des Grafen Seppelin ein packendes Gedicht
„der kecke Ritt“ enthält, das die Verdienſte des Grafen im
Deutſch franzöſiſchen und im jetzigen Kriege beſingt.
erfahren, wird der Mobilmachungs- Ausſchuß vom Roten Kreuz
dieſe Karten am nächſten Sonntag durch Mannſchaften von
„Jung Deutſchland verkaufen laſſen. Möge ein jeder ſich
eine dieſer Karten ſichern, die ſich insbeſondere auch zu einer
Verſendung an unſere Krieger im Felde eignen

Der Privatpaketverkehr nach Südtirol iſt nunmehr
auf alle Orte der Bezirkshauptmannſchaften Bozen,
Brixen, Bruneck, Lienz, Meran und Schlanders ausge

lucht hilft, hilft

Wie wir

dehnt. Ferner ſind Poſtpakete bis 5 Kilogramm ohne und
mit Wertangabe bis 100 Kronen nach einer größeren An
zahl von Orten des Küſtenlandes wieder zugelaſſen, wo
rüber die Poſtanſtalten nähere Auskunft geben. Schriſt
liche Mitteilungen in den Paketen und auf den Paket
karten ſind im Verkehr mit den vorſtehend genannten Ge
bieten Tixols und dem Küſtenlande verboten.

KaiſerWilhelmSpende deutſcher Frauen Als Er
trag der hieſigen Sammelſtelle für die Kaiſer-Wilhelm
Spende konnten an die Hauptgeſchäftsſtelle in Berlin bei
3425 Anterſchriften 4110 Mark abgeſandt werden davon
entfallen auf die Stadt Merſeburg allein 3081,85 Mk. Es
iſt dies gewiß ein großartiges Zeichen vaterländiſcher Ge
ſinnung und Opferwilligkeit der Frauen und Mädchen
unſerer Stadt und es kann mit Freuden e werden,
daß auch die Stadt Merſeburg in der Reihe derjenigen
nicht fehlt, die unſerem Kaiſer huldigen werden. Aber
auch die e e e unſerer Stadt haben ſich an
dieſer Sammlung ſehr rege beteiligt und einen angemeſſe
nen Beitrag geliefert. Jhnen allen, ſowie auch denſenigen,
die ſich in den Dienſt dieſer guten Sache ſtellten, dankt
der Deutſchevangeliſche Frauenbund im Jnſeratenteil der
vorliegenden Nummer in warmen Worten.

Jugendpflege. Der Herr Regierungspräſtdent von
Gersdorff Merſeburg hat kürzlich an die Magiſtrate und
die Landwirte des Regierungsbezirks Merſeburg ſolgendes
Anſchreiben gerichtet. „Neben den großen Aufgaben, die
dieſer ſchweren Zeit auferlegt ſind, dürfen die im Intereſſe
der vaterländiſchen Jugendpflege dringend nötigen Be
ſtrebungen nicht in den Hintergrund treten. Um deswillen
hat auch der Herr Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts
an gelegenheiten für das ſo große Anforderungen an die
Staatsſinanzverwaltung ſtellende laufende Rechnungsjahr,
beträchtliche Mittel zur Verfügung geſtellt, aus denen ich
in gleicher Weiſe wie im Vorjahre Zuſchüſſe
an Jugendpflegeveranſtaltungen zu geben in der Lage bin.
Jn Anbetracht der ſchwierigen Lage, in welcher ſich manche
der ſtaatlichen Jugendpflege angeſchloſſenen Vereine in
folge des Krieges befinden, will ich auch in dieſem Jahre
kleineren Bedürfniſſen meine Unteran nung nicht verſagen Bei den Anträgen iſt die
Verſügung vom 17. Mai 1914 genau zu beachten. Auf
die Einrichtung von Spielplätzen iſt ganz beſonders hin
zuwirken. Jch vertraue, daß das große Entgegenkommen
der Staatsverwaltung überall anregend und fördernd auf
die Entwicklung der Jugendpflege einwirken wird, die
auch gegenüber den anderen durch die Zeit verhältniſſe
hervorgerufenen dringenden Aufgaben nicht zurückſtehen
darf. Die Ortsausſchüſſe haben das Anſchreiben den
Vereinen mitgeteilt.

Warnung. Jn dem Briefe eines in Frankreich
gehaltenen deutſchen Soldaten an ſeine Familien
angehörigen in Deutſchland fand ſich die Bitte, nichts über
den Krieg zu ſchretben, von dem franzöſiſchen Zenſor
dahin abgeändert, daß recht viel über den Krieg ge
ſchrieben werden ſolle. Die Mitteilung, daß der Antwort
brief nicht geſchloſſen geſandt werden dürſe, war wiederum
von dem ſranzöſiſchen Zenſor dahin berichtigt, daß der
Brief geſchloſſen werden dürfe. Bie Eingriffe des fra
öſtſchen Jen s laſſen keinen Zweifel d te

J B i deutſchen KriegsgefängenenNachrichtenmaterial zu erlangen hofft Jſt auch
nicht zu befürchten, daß den Franzoſen auf dieſe Weiſe
Aufſchlüſſe über militäriſche Operationen zuteil werden
könnten, ſo iſt doch zu bedenken, daß ſchon Mitteilungen
über den Aufenthaltsort von anderen im Felde ſtehenden
Familienangehörigen dem Feinde wertvolle Fingerzeige
geben können, daß mit perſönlichen Sorgen und Klagen
durch Verallgemeinerung Mißbrauch getrieben werden
kann. Den ſkrupelloſen Gepflogenheiten der franzöſiſchen
Heeresleitung gegenüber empfiehlt ſich gerade in dieſer
Beziehung größte Vorſicht. Es iſt deshalb dringend ge
boten, in den Mitteilungen an Kriegsgeſangene über das
durchaus Notwendige nicht hinauszugehen.

Ein Gewitter zog in den heutigen Morgenſtunden
über unſere Stadt. Es war nur ferner Donter zu ver
nehmen; ein kurzer Regen löſchte wenigſtens den Staub
in den Straßen und gab den Fluren eine kleine Er
friſchung. Nicht lange währte es, ſo hatte ſich das düſtere
Gewölk verzogen und die Sonne ſandte ihte ſengenden
Strahlen von neuem mit großer Macht zur Erde. Es
herrſchte in der Mittagszeit infolgedeſſen wieder eine
drückende Hitze.

Jn ſelbſtmörderiſcher Abſicht ſprang in der ver
gangenen Nacht ein e Gärtnergehilfe in den
Gotkhardtsteich. Das Waſſer ſcheint ihm aber zu naß
geweſen zu ſein, denn er half ſich ſelbſt wieder auf trockenen
Boden und wurde von der wer nach der e gebracht.
Von hier aus wurde er dem ſtädtiſchen Krankenhauſe über
wieſen. Der Grund zu dieſer Tat iſt nicht bekannt.

Etwa 20 ruſſiſche Gefangene aus dem hieſigen Lager
arbeiten ſeit einigen Wochen auf dem Vorwerk Werder
und man konnte die Fremden alltäglich mit ihren Begleit
mannſchaften früh und nachmittags gemächlich im Land
ſchritt durch die Stadt trotten ſehen, wo der Transport
kein Aufſehen weiter erregte. Selt kurzem hat man nun
herausgefunden, daß der Weg nach dem Werder durch eine
Uberfahrt über die Saale in der Nähe des früheren Scheit
plates weſentlich abgekürzt werden kann, und o gondelt
die ganze Kolonne täglich zweimal über den Fluß, und
zwar ausgerechnet dicht vorüber u einer der dortigen
Damenbadeanſtalten. Gerade die Nachmittagsfahrt
zwiſchen 5 und 6 Uhr fällt in die Zeit des ſtärkſten Bade
beſuchs, und ſo findet ſich unter den weiblichen Bade
gäſten regelmäßig eine größere Anzahl, auf die der Ruf
„Die Ruſſen kommen“ eine beſondere Anziehungskraft
ausübt. Eiligſt begeben ſie ſich vor die Türen des ſonſt
abgeſperrten Damenbades und präſentieren ſich hier den
vorüberfahrenden Angehörigen eines durch Beſtialitäten
an Wehrloſen hundertfach gebrandmarkten Volkes im

t Badekoſtüm. Eine dieſer für alles Fremde ſchwärmenden
geiſterter Anteilnahme des geſamten deutſchen Volkes ſein 77.

Anläßlich dieſes Gedenktages hat der Hofkalli-
Töchter brachte es ſogar kürzlich ferkig, neben dem Kahne
mit den Ruſſen gleichſam als Pilot durch die Saale zu
ſchwimmen. Ein reigendes Bild! Sollte es, ſo fragen
wir angeſichts deſſen, keinen anderen Punkt am ausge
dehnten Saalufer zum Uberſetzen geben, als gerade den
an der Damenbadeanſtalt

8 Zöſchen, 6. Juli. Auf dem Felde der Ehre gefallen
iſt am 4. September v. J. der Reſerviſt im Jnfanterie
Regiment Nr. 107 Guſtav Kahle von hier. Ehre
ſeinem Andenken!

8 Frankleben, 6. Juli. Der Plan zur Legung
einer Privatanſchlußbahn der Firma Os w.
Kunſch an den Bahnhof Frankleben liegt in der Zeit
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vom 8. bis einſchließlich 22. Juli d. J. im Zimmer 1 des
Königl. Landratsamts in Merſeburg zu jedermanns Ein

ſicht aus. Jedem Beteiligten ſteht es frei, während der
ſenlegungsfriſt im Umfange e Jntereſſes beim

Königl. Landrat ſchriftlich oder zu
geltend zu machen.

er er 6. Juli. Für mehr als 40 jährige Zu
gehörigkeit zum Gemeindekirchenrat unſeres Ortes
wurde dem früheren Ortsrichter Adolf Haring das

rotokoll Einwendungen

Allgemeine Ehenzeichen in Silber verliehen. Möge er es
noch lange in Ehren tragen.
S Spergau, 5. Juli. Jn der ganzen Umgegend war letzt

hin das Gerücht verbreitet, der Sohn unſeres Herrn Paſtors
Ballien, der den Feldzug als Kriegsfreiwilliger mitmacht,
fei verwundet oder gefallen. Es hat ſich jedoch erfreulicherweiſe
ergeben, daß dieſes Gerücht falſch iſt und wahrſcheinlich auf
einer Verwechſelung beruht. Der betreffende erfreut ſich bis
jetzt beſter Geſundheit und hofft, daß das Sprichwort: Totgeſagte
leben lange, ſich auch an ihm erfüllen wird.

S Fährendorf, 6. Juli. Unſer kleiner Nachbarort
Kirchdorf zählt nicht mehr als acht Familien, und von
dieſen haben nun ſchon drei den Verluſt eines lieben An
gehörigen im Felde zu beklagen. Außer den bereits früher
gefallenen Paul Schwarzbach und Otto Steps
iſt nun auch Willi Hartung, gebürtig von Spergau,
am 12. Juſti in der Nähe von Lemberg gefallen. Er
war mit der Tochter des Landwirts Herrn ſeit Jahres
friſt verheiratet, und gerade am Jahrestage traf die
Trauerbotſchaft ein. Allgemein iſt die Teilnahme für die
junge, ſo früh verwitwete Frau, die Eltern und Schwieger
eltern, denen er ein guter Sohn geweſen iſt. Gott ver
damme die Schurken, die ſo unermeßliches Elend an
gerichtet und ſo viel Blut und Tränen auf ihr Gewiſſen,
falls ſie ein ſolches überhaupt beſitzen, geladen haben.
Auch dieſem jungen Helden aber iſt ein Ehrenplatz in
unſerem Herzen gewiß.

S Dörſtewitz, 6. Juli. Jnfolge einer im Feldzeuge ein
e Krankheit ſtarb am 5. Juli der Oberheizer

ichard Schmidt, 5. Kompagnie, 1. Werftdiviſion,
von hier. Er lag längere Zeit im Lazarett, auch in der
Heimat, wohin er überwieſen wurde, fand er keine Ge
ſundung. Ehre ſeinem Andenken!

Aus Feldpoſtbriefen.
Rußland, im Felde, 18/6. 1915.

Lützkendorf
bei Mücheln, Bez Halle a. S.

Zu meinem ſchmerzlichen Bedauern muß ich meiner Mittei
lung, daß Jhr Sohn Felix Schulz in Gefangenſchaft geraten ſei,
eine andere, betrüblichere folgen laſſen. Einige Leute, die ge
meinſam mit Jhrem Sohn den Patrouillengang gemacht hatten,
hielten es für möglich, daß von den beiden von den Ruſſen ge
fangen genommenen Kameraden Jelix Schulz und Saradny der

Herrn Max Schulz,

eine verwundet ſef. Der Patrouillengang war in Richtung auf
das Dorf Nendryniſchkt (öſtlich Mariampol) erfolgt. Als das
Dorf vom Feind geräumt war, ließ ich bei Einwohnern von
Nendryniſchkt Ermittelungen nach den beiden Vermißten auf

Uniform von de

Nendryniſchkt entfernt fanden Leute meiner Kompagnie
und zwar Musketier Peter Solga und Erſatzreſerviſt Johann

Calefice, die beide der gleichen Korporalſchaft wie Jhr Sohn
angehörten die Leiche Jhres Sohnes, der wie Sie ſahen, bei
dem Patrouillengang tödlich verwundet worden war. Die Leiche
Jhres Sohnes iſt darauf von den genannten beiden Leuten (von
denen übrigens Calefice ſetzt verwundet worden beſtattet
worden. Jhr Sohn zetchnete ſich durch regen Dienſteifer und
mutige Ent ſchloſſenheit aus, und er hatte ſich daher der An
erkennung ſeiner Vorgeſetzten zu erfreuen. Um ſo ſchmerzlicher
iſt es mir, Jhnen nunmehr die Nachricht von ſeinem Tode machen
zu müſſen. Er ſiel aber für Kaiſer und Reich als ein Held auf
dem Felde der Ehre. Nehmen Sie, bitte, mein herzlichſtes Mit
leid entgegen.

Hochachtungsvoll
König, Hauptmann und Kompagnieführer.

c

Der liebe Gott hat geholfen. Ein Sohn unſerer Stadt
wurde in der 6tätigen Verfolgungsſchlacht, am Dnujeſtr in Gali
zien, am 6. Tage bei einem Sturmangriff verwundet. Die An
Puwrſmr erhielten durch den Jeld-Hiviſions- Pfarrer folgende

achricht. „Jch habe Jhnen die traurige Mitteilung zu machen,
daß Jhr Sohn L. durch Bauchſchuß am 13.6. nachmittags ſchwer
verwundet wurde. Hoffentlich hilft der liebe Gott doch noch.
L. grüßt alle ſeine Lieben herzlich, einen beſondern Wunſch hatte
er nicht.“ Durch dieſe traurige Botſchaft wurden die Eltern ſehr
beſorgt und hofften nur ſchwach, daß der Sohn noch am Leben
ſei. Nach längerem Hangen und Bangen traf die erſreuliche
Kunde ein, daß der Verwundete, nachdem er ſchwer leidend in
einem Feldlazarett in Galizien gelegen hatte, ſoweit gekräftigt
ſei, daß er nach einem Lazarett nach Bayern überführt werden
konnte. Derliebe Gott wird weiter helfen!

Vermischtes-
Jm Streit erſchlagen. Wie ein Telegramm aus

Duisburg meldet, hat anläßlich eines Familienzwiſtes
der Maurer Tebary ſeinen Vater erſchlagen.

Eine rohe Tat mit dem Tode gebüßt. Jn Jngol-
ſtadt wurde die Arbeiterin Rannetshauſer von
dem Fabrikarbeiter Burkhard, deſſen Annäherungsver
ſuche ſte zurückgewieſen hatte, in die Donau geſtoßen
und ſo lange untergetaucht, bis ſie ſich nicht mehr rührte.
Bei dem Ringen im Waſſer verlor der Mörder ſelbſt den
Halt, ſo daß beide von der Strömung erfaßt wurden und
ſofort in den Wellen verſchwanden. Die Leichen wurden
noch nicht gefunden.

Unwetter im Odenwald. Wie ein Telegramm aus
Han an meldet, gingen ſchwere Unwetter, die viel
fach von verheerenden Blitzſchäden begleitet waren und
ſchweren Schaden anrichteten, in der Nacht zum Montag
über dem heſſiſchen Odenwald nieder. So fielen in Har
pertshauſen die geſamten Wirtſchaftsgebäude des Bürger
meiſters dem Blitze zum Opfer. Jn Raibach wurde das
Wohnhaus eines im Felde ſtehenden Anſtreichermeiſters
in Aſche gelegt. Auch aus anderen Orten des Unwetter
gebietes laufen gleichlautende Nachrichten ein.

Ein Motorwagen entgleiſt. Auf der Rampe der
Rheinbrücke bei Mannheim entgleiſte ein Motor
wagen mit Anhänger. Der Motorwagen wurde auf die
Seite geworfen, während der Anhängerwagen ſich quer
ſtellte. Aus dem umgeworfenen Motorwagen wurden

ſtellen Die Ermittelungen ergaben, daß e in Mann in deutſcher
iform v e nommen worden ſet Diesn nur Saradny geweſen ſein, denn einige Hundert Meter

über 20 Verletzte herausgeholt, 6 ſind ſehr ſchwer ver
letzt, 14 wurden ins Krankenhaus übergeführt. Der
S re Worreg daß die Weiche verſagt habe.

in
haus auf dem vielbeſuchten Spitz berg bei Warnsdorf
an der ſächſiſchen Grenze iſt vollſtändig nieder ge
brannt.

Vereitelte Flucht Kriegsgefangener. Jm Gefangenen
lager Gütersloh verſuchten ſechs Offiziere die
Flucht durch einen mühſam bis zur Lagergrenze angelegten
unterirdiſchen Graben. Dies wurde vereitelt und die
Flüchtlinge wurden in Haft genommen.

Vermächtnis. Der in Guben vor kurzem ver
ſtorbene Rentkner Karl Lohe hat der Stadt Guben zur
Errichtung von Freiſtellen im ſtädtiſchen Bürgerheim
80 000 Mark und der Kloſterkirchengemeinde 10 000 Mark
teſtamentariſch ausgeſetzt.

Gemeinnützige Stiſtung. Die Firma Droop K
Rein, Werkzeugmaſchinenfabrik und Eiſengießerei in
Bielefeld ſtiftete anläßlich ihres 25 jährigen Geſchäfts
jubiläums 20 000 Mark für die Zwecke der Alters und
Jnvaliden verſorgung ihrer Werksangehörigen.

Bootsunglück auf dem Main. Ein ſchweres Boots
unglück ereignete ſich am Montag nachmittag auf dem
Main bei Gmünden. Der Hauptmann Forbrugg, ſeine
beiden Kinder und ſein Diener fuhren in einem Kahn auf
dem Main ſpazieren; das Boot kenterte aus bisher un
bekannter Urſache und alle vier Perſonen fielen ins
Waſſer und ertranken. Bis jetzt konnte nur die Leiche
des Dieners geborgen werden.

Die große Zunahme der heimlichen Spiritusbrenne-
reien in Petersburg und Umgegend ſtellt ein Exrlaß des
Petersburger Stadtkommandanten feſt. Darin heißt es,
daß die Polizei zum Teil die Errichtung heimlicher
Schnapsbrennereien begünſtigt habe. Die Schuldigen
ſollen mit Verbannung nach Sibirien beſtraft werden.

Eine halbe Million Eiſenbahnſchwellen durch Feuer
vernichtet. Die „Petersburger Telegraphen-Agentur“
meldet aus Zarizhn, daß bei einem ſtarken Sturm die
Fabrik für Schwellenimprägnierung der Südoſtbahn
niedergebrannk iſt. Über eine halbe Million Schwellen
ſind vernichtet worden.

Ein Zeugnis über das Grab hinaus. Frankfurt,
5. Juli. Am Sonntag wurde auf dem Offenbacher Fried-
hof ein franzöſiſcher Gefangener namens Albert Pachot,
der in einem Reſervelazarett in Offenbach ſeinen Ver
wundungen erlegen war, beſtattet. Bei der Beerdigung
hielt, wie die Frankfurter Nachrichten“ melden, ein an
derer franzöſiſcher Verwundeter namens Tajot, der ſeinem
Berufe nach katholiſcher Geiſtlicher iſt, in franzöſiſcher
Sprache einen Nachruf, in dem er zu gleicher Zeit den
wärmſten Dank der franzöſiſchen Verwundeten im allge
meinen und für die Pflege des Verſtorbenen im beſon
deren ausſprach. Der deutſche Geiſtliche Kaplan Komo
führte in ſeiner Rede aus, daß der Verſtorbene ſich zu
ihm geäußert habe, er ſei in dem Glauben geweſen, die
Deutſchen mißhandelten ihre Geſangenen, jedoch habe er
ſich überzeugt, daß in Deutſchland die gefangenen Ver
en liebevoll behandelt und aufopfernd gepflegt

würden. aW ſige Bl NewYork berichten, iſt bisher dort
nur gemeldet worden, daß Jrank Holt, der das Attentat auf
Morgan ausgeübt hat, Lehrer der deutſchen Sprache an der
Cornell Univerſität war, daß aber nicht feſtſteht, daß er Deutſcher
iſt. Wie ein Telegramm meldet, berichtet der „Rotterdamſche
Courant aus London Es ſcheint beinahe ſchon erwieſen, daß
Frank Holt, der Morgan zu töten verſuchte, geiſtesgeſtört
iſt. Jn ſeinen Taſchen fand man einen Aufſatz, worin in er
regter Sprache dargetan wird, Amerika, das den Feinden
Deutſchlands fortgeſetzt Waffen zuſende, dürfte jetzt nicht noch
obendrein Geld liefern. Die Unterbringung von 100 Millionen
Dollar neuer engliſcher Kriegsanleihe durch eine Jinanzgruppe,
an deren Spitze Morgan ſtehe, ſei nahezu nur ein Scheinmanö
ver, da vorausſichtlich die engliſche Regierung den Waffen
fabriken nicht bares Geld, ſondern Kriegsanleiheſtücke als Be
zahlung für die Geſchoßlieferungen gegeben werde, während das
Syndikat dieſe Anleiheſcheine unter dein Publikum unterbringen
wolle. Bei dem Überfall warf ſich Frau Morgan zwiſchen
ihren Mann und Holt, wurde jedoch durch Morgan zur Seite
geſtoßen, der ſich darauf auf Holt warf. Die Verwundungen
Morgans ſind nicht ernſtlich. Wie verlautet, war außer dem
engliſchen auch der franzöſiſche Botſchafter bei Morgan zum
Eſſen eingeladen.

Nachtfröſte. In den letzten Junitagen haben in Schles
wig, wie aus Apenrade gemeldet wird, für dieſe Jahreszeit
außerordentlich ſtarke Nachtfröſte ſtattgefunden. Es ſind ganze
Kartoffelfelder vollſtändig erfroren. Man hofft, daß bei ſtärkeren
Regenfällen die Pflanzen wieder einigermaßen gedeihen werden.

Aus Sparſamkeitsrückſichten barfuß laufen. Aus
Kwrefeld wird uns gemeldet: Den Landräten, Bürgermeiſtern
und Kreisſchulinſpektoren ging von der Aufſichtsbehörde die
Weiſung zu, den Eltern der Schulkinder zu empfehlen, in an
betracht der außerordentlich hohen Anſchaffungs- und Ausbeſſe
rungskoſten für Schuhwerk die Kinder in der wärmeren Jahres
zeit barfuß zur Schule zu ſchicken. Jn dieſer Beſtrebung ſei
der Beginn der Rückkehr zur größten Einfachheit gegen früher
reudig zu begrüßen.

Ein Mord auf der Landſtraße beſchäftigt die Kri
minalbehörden von Groß- Berlin. Eine Frau Wirt gus
Schmachtenhagen wurde auf der Chauſſee von Oranien-
burg nach Schmachtenhagen ſchwer verwundet aufgefunden
Sie hatte drei klaffende Kopſwunden, die allem Anſchein
nach von Axthieben herrühren. Die Schwerverletzke
wurde nach dem Krankenhauſe gebracht und iſt dort ber
reits geſtorben. Ein Polizeihund, mit dem ſofort die Ex
mittlungen aufgenommen wurden, ſpürte nach dem Gehöft
des Hegeneiſters der Förſterei Friedental. Dort fand
man auch in einem Heuſchober eine Lagerſtelle. Jetzt er
innerte man ſich, daß ſich ein fremder Mann dort ſeit
einigen Tagen herumgetrieben hatte. Man ſuchte nach
ihm, er war aber nicht mehr zu finden. Vermutlich iſt
dieſer Fremde, der es wohl auf einen Raub abgeſehen
hatte, der Mörder

Dreifacher Mord aus Eiferſuch. Ein Eiferſuchts-
drama ſpielte ſich in Kaſchau bei Wien ab. Der Ober
baurat Julius Czuki, der nach einer längeren Reiſe
heimkehrte, überraſchte ſeine Frau mit einem Liebhaber
Jn ſeiner Wut ergriff er ein Meſſer und ſtieß es ſeiner
Frau, ſowie deren Liebhaber in den Leib, ſo daß beide
auf der Stelle tot waren. Dann eilte Czuki davon. Ein

Berggaſthaus abgebrannt. Das Berggaſt-

Graf Julius Potocki eilte dem Mörder nach und holte
ihn auf dem Hofe ein; auch ihn kötete der wütende Czuky
durch Meſſerſtiche Ezuky entkam und bisher fehlt jede
Spur von ihm.

Unglücksfall mit tödlichem Ausgang. Als der Gaſt
wirt Dergfleth in Talingburen bei Heide in Holſtein
einen Stier an einen andern Weideplatz bringen wollte,
wurde er von dem Stier angegriffen und ſo ſchwer verlest,

daß er bald darauf ſtarb. eEine Bombenexploſion im Neuyorker Hauptpolizei
gebäude hat nach einer Reuter Meldung die Detektiv
abteilung beſchädigt. Verletzt iſt niemand worden. Man
glaubt, daß es ſich bei dem Verbrechen um einen Racheakt
für die jüngſten Verurteilungen von Anarchiſten handelt.

Soldatenſamilien. Jm Schleswigſchen hat eine
Familie in Anslet 10 Söhne im Felde ſtehen und da
mit die größte Beteiligung in der Verteidigung des
Vaterlandes geſtellt. Jn Holſtein gebührt dieſe Ehre der
Witwe Amalie Möller in Segeberg und dem Bier
verleger Peter Spel in hoben e e9 Söhne und 2 Schwiegerſöhne fürs Vaterland ins
Feld ziehen. Sp. ſchickte 9 Söhne zum Schutze des Vater
landes ins Feld. Der Arbeiter Peters in Helbſchen in
Norderdithmarſchen ſah im Auguſt, außer 8 Söhnen,
2 Schwiegerſöhne fürs Vaterland ins Feld rücken.

Meueste Nachrichten.
E in ſchwediſcher Proteſt gegen Rußland.

Stockholm, 7. Juli. Die ſchwediſche Regierung
veröffentlicht ein Communiqué, in dem es heißt Nachdem
an 2. Juli die Nachricht von Gotland eingegangen war,
daß das deutſche Minenſchiff „Albatros“ bei Kuppen
innerhalb der Sſtergarnholme bei Gotland S Land ge
ſetzt, ſowie daß dieſes Fahrzeug innerhalb des ſchwediſchen
Gebietes beſchoſſen worden ſei, erhielt der ſchwediſche
Geſandte in Petersburg ſofort Befehl, bei der ruſſiſchen
Regierung kräftig gegen dieſe Verletzung der ſchwediſchen
Neutralität zu proteſtieren. Am 3. Juli ging von dem
Kommandanten auf Gotland ein Bericht folgenden Jn
halts ein Am 2. Juli morgens wurde etwas außerhalb
der BriternaGlockenboje der deutſche Minenkreuzer ent
deckt, der den Vordermaſt verloren hatte und faſt ſtillag.
Nach einiger Zeit wurde eine Exploſion an Bord des
„Albatros“ bemerkt, der unmittelbar darauf ſich in Fahrt
ſetzte, um den Briternagrund und Oſtergarnholme ſteuerte
und die ganze Zeit von zwei ruſſiſchen Kreuzern, von denen
einer ſich bereits auf ſchwediſchem Gebiet befand, heftig
beſchoſſen wurde. Ein große Anzahl ruſſiſcher Geſchoſſe
ſauſte über Hſtergarnholme und dicht am Leuchtturmplatze
vorbei, ſo daß das Seuchtturm- Perſonal üchten und ſich
verſtecken mußte. Auf den von unſerem Geſandten ein
gelegten Proteſt gab die ruſſiſche Regierung die Erklärung
ab, daß der Vorfall nur auf den zufällig herrſchenden
Nebel zurückzuführen ſei, der es verhinderte, die Be
ſchieung zu regulieren. Die ruſſiſche Regierung drückte
das lebhaſteſte Bedauern über den Vorfall aus und ver
ſicherte, daß ſie völlig entſchloſſen ſei, gewiſſenhaft die
ſchwwediſche Neutraglität zu beachten. Jm gegenwärtigen
Falle liege nur eine bedauerliche Unachtſamkeit vor. Es
ſei den Betreſfenden beſtimmte Weiſung zugegangen, in
jede eziehung ihre Aufmerkſamkeit zu verdoppeln,

in ruſſ Flüg adjudant in

Wien, 7. Juli. Nach der „Neuen Freien Preſſe“ hat
der Zar ſeinen Flügeladjntanten nach Paris geſchickt, um
zu einem energiſchen Vorgehen auf der Weſtfront aufzu
fordern. Schwer enttäuſcht ſei man in Petersburg, daß
re r Jtaliens ohne Einfluß auf den Balkan ge

ieben iſt.

Vom Großen Hauplquarkier.
Berlin, 7. Juli, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich von Ypern drangen engliſche Truppen geſtern

in einen unſerer Schützengräben ein. Sie wurden am
Abend wieder vertrieben.
Weſtlich von Souchez wurden zwei nächtliche Angriffe
des Feindes abgewieſen.

Bei der Beſchießung feindlicher Trupenanſammlungen
in Arras geriet die Stadt in Brand. Der Feuersbrunſt
fiel die Kathedrale zum Opfer.

Maas und Moſel herrſchte lebhafte Kampf
ätigkeit.

Südweſtlich von Les Eparges ſetzte der Feind ſeine An
ſtrengungen, die ihm unlängſt entriſſenen Stellungen
wieder zu erwerben, ſort.

Bei dem erſten Angriff gelangten die Franzoſen in
einen Teil unſerer Verteidigungslinie. Ein Gegenſtoß
brachte die Gräben bis auf ein Stück wieder in unſere
Hand. Der Feind ließ 1 Maſchinengewehr zurück. Zwei
weitere Vorſtöße des Eegners, ebenſo wie einen Angriff
an der Tranché ſcheiterten völlig.

Halbwegs Aill-Apremont wurde unſererſeits ange
griffen. Wir eroberten die feindliche Stellung in einer
Breite von 1500 Metern und machten dabei mehr als 300
Franzoſen zu Gefangenen.

Bei Eroix des Carmes, im Prieſterwalde, erfolgte
heute nacht der erwartete feindliche Gegenangriff. Der
Gegner wurde abgewieſen.

Am Sudel in den Vogeſen wurde ein feindliches
Grabenſtück erſürmt und für die feindliche Verteidigung
unbrauchbar gemacht.

Jn der Champagne ſüdweſtlich Suippes bewarfen un
ſere Flieger mit Erfolg ein feindliches Truppenlager,

Hſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Zahl der Geſangenen ſüdlich Bialla Bloto er

höhte ſich guf 7 Offiziere und rund 800 Mann. Ferner
gingen 7 Maſchinengewehre und ein reichhaltiges Pionier
lager in unſeren Bettz über.

Jn Polen ſüdlich der Weichſel eroberten wir die Höhe
95, lich Dolowotkag, ſüdlich Borzimow. Die ruſſiſchen
Verluſte ſind ſehr beträchtlich. Erbentet wurden 10 Ma-
ſchinengewehre, 1 Revolverkansne und viele Gewehre.

Welker nördlich nahe der Weichſel wurde ein ruſſiſcher
Vorſtoß abgewieſen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz

Weſtlich der oberen Weichſel wurden gute Fortſchritte
gemacht. Oſtlich der Weichſel ſind keine großen Verände
rungen zu melden.

Auf der Verfolgung zur ZlotaLipa vom 3. bis 5. Juli
machten wir 3850 Gefangene.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)



Anzeigen

949900 9990
Für die uns in s0 reichem

S Nasgo orwiesenen Aufmerk-
samkeiten und Khrungen an-2 lässlich unserer

Siberhochzeit
Wege unsern herzlichsten Dank

Il AKchwerdler u flau

49000 000 099000

3 gagen wir allen auf diesem

e

9
9

TodesAnzeige.
Dienstag morgen entſchlief nach kurzem ſchweren
Leiden unſere lebe Mutter.

Schwieger u. Großmutter,
Schweſter Schwägerin und

Tante
frag Nohanne Sache

im Alter von 68 Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt

an mit der Bitte um ſtillen
Teilnahme
Die trauernden Hinterb,
Merſeburg, den 7. Juli 1916.
Die Beerdigung findet
Donnerstag den 8. Juli
I achmittag 8 Uhr, von der
a des Stadtfriedhofes

aI Etwaige Kranzſpendenbitte Breite Straße 5 ab
zugeben.

Dank.
Zurück-ekehrt vom

nſeres lieben Vaters, Schwieger

EFtletrich Weber.
können wir es nicht unterlaſſen
unſern herzlichen Dank zu ſagen.
Dank dem Herrn Paſtor Voigt-
Geuſg für die troſtreichen Worte

Lebr erGrabe und H

Gra mit rängen un
ſchmückten und ihn zur

uhe begleiteten
Die frakernden Hinterbebenes.

Reipiſch, den 4 Juli 1915.
Bekanntmachung.

Die Juſpektion des Kraftfahr
weſens hat hierher mitgeterl

litzten

daß bei den Kroftſahrtrupp u
nur ſolche Leute eingeſtellt werben
die eine längere Tätigkeit als
Kraftfahrzeugſührer noachweiſen
können, ferner Schloſſer, Monteure
uſw die inſolge ihrer techniſche
Vorbildung beſonders geeigneterſcheinen, ſu

tet, die für das vorhandene Be
dürfnis genügen Die vielfach in
Tageszeitungen erſcheinenden Jn

Grabe

x lettere ſind bei den
Erſatzabteilungen des Kraftfabhr
bataillons Fahrſchulen eingerich

Gestern abend 11 Uhr entschlief
sanft nach Kurzer Krankheit mein lieber
Mann, unser guter treusorgender Vater,
Grossvater, Bruder, Schwager und Onkel

der Lehrer a. D.

Gottfried Große
im 75. Lebensjahre.

Merseburg, Weisse Mauer 6, Ledin,
den 7. Juli 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Freitag den 9. Jull,

nachmittag 4 Uhr von der Leichenhalle des
Altenburger Friedhofes aus statt.

In den schweren Kämpfen vom 3. bis
28. Juni d. Js verlor das Regiment über S
300 taptsre Soldaten,

und Großvaters, des Landwirts
die ihr Leben in

treuer Pfichterfällung auf dem Felde der
Ehre gelassen haben, darunter folgende
Offisiere:

lernt erbet b.
leatnant Hase S
fellwebehleunant Ihn b. Il

Sie haben ihrem Regiment Ehre ge-
macht und das Regiment wird sie in

h treuem Andenken behslten.

Reenemann,
Oberstleutnant und Kommandeur

des S Thür Infanterie-Regt Nr 155

hawntwannv. largepdorttyelalen am 2. b

r S 5 i

ſerate, in denen ein kurzer Leb
kurſus bei Fahrſchulen zwecks E
zielun

ſind nicht zutreffend. L
erſt ſeit karzem einen Führerſcein
veſitzen, werden bei der Einſtell
ung nicht bevorzugt.Merſeburg, den 30. Juni 1915.

Her Königliche Landrat.
J. B. von Jagow.

Sekanntmachn
Die ſtädtiſchen
Haben beſchloſſen
Kriegsveteranen die im Unter
wffizler- oder Mannſchaftsſtande
des Heeres und der Marine an

und mit einem Einkommen bis
git 900 Mark zur Steuer einge
ſchätzt ſind, eine Ebrengabe vo
Jährlich 20 Mark zu bewilligen,
welche am 2. September d. J8
zur Auszahlung gelangen ſoll.

Wir erſuchen hiernach die
Frage kommenden Kriegs- Be
ranen, ſich in der Zeit vom 19.
Bis 29 Juli d. Je mit Militär
Paß, Be ſitzzengnis der Kriegs
dentmünze für

Unke, in den Vormittagsſtunden
zu melden. Später eingehende
Ketten bleiben unberück

e

erſeburg, den 5. Juli 1915.
Der Magiſtrat.

der Einſtellung bei den
Kraftfahrtruppen empfohlenwird,

eute, die

Seborden

denn KombattantenUnd Steuerausſchreibenin unſeren
Militärbüro, Rathaus 1 Treppe

Nachruf.
Nach langer Ungewissheit ereilt uns heute

die Kunde, dass auch unser lieber, treuer
Jugendfreund

Reser vist im Infanterſe Regiment Ne. 107

am A. September v s nach einer schweren
Verwundung die Liebe und Treue zu Kaiser
und Reieh mit dem Tode besiegelt hat.

Mit ihm sehied abermals ein treuer Freund
aus unserer Mitte und wir werden ihm stets
ein ehrendes Andenken bewahren

Unser letzter Ruf:
„Ruhe sanft in fremder Erde

folgt ihm in sein stilles Heldengrab
J Die dagend von Zöschen ung Tscherneddel

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 5. d. Mts.

nach schwerer V wandun g meia innigstgeliebter, un-
vergesslicher Maun, Sohn, Bruder, gehwiegersobn
ang Johwager

Ciovanni Martini
Drgatz.Rasorviet 9. Kowp., Intfanterie-R-giment Nr. 72.

Merseburg und Halles a. J, den 7. Juli 1915
Amrelie Martint geb. Glass,
Familie Glas
Familie Martins

e

Nachruf.
Nach Jangem, schweren Leiden, welches er sich

auf dem Felde der Ehre zugezogen hat, starb am
5. Juli unser Jugendfreund, der Oberheizer

Richard
in der 5. Kompagnie

Sohmidt
und der I. Werftdivisiop,

nachdem er Kurz vorher sein 27. Lebensjahr vollendet
hatte. Kravk aus dem Lazarett der Heimat über-

wiesen, hat er nun schon sein junges Leben lassen müssen

In tiefem Schmerz:

Er ruht nun in

Die Jugend von Dörstewltz.
Dörstewitz, den 7. Juli 1915.

stillom Prieden,
Den unser Herz im Tod noch Uebt,

Der je zu früh von uns Serbien
DHoeh lag es in des o
Was Gott tut,

Rahe

Gehtede wenn

Freitag den 9. Juli d. J.
nachmittags 8 Uhr

Kollen auf meinen Feldgrundſt.
3 Morgen Welzen,

NRosgen,
Gerste
Hafer

J vuſtodſvepachſunſ,

das ist wohlgetan,

sanft

Denen Vol Ia
per 1. Rooember d. J. auf neues
Grundſtück zu 7 n de geſucht.
Offerten unt. 4 S an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Stube, Kammer, Küche und
Zubehöe zum 1. Oktober an nur
ruhige Leute zu vermieten

Gand 1, 1. Etage-
z beſtehend ausWohnung, 2Stuben, ſowie

Kammer nebſt Zubehör zu ver
mieten Lennger Str. 24, part.

Wohnung für einzelne Perſon
für ſofort oder 1. Oktober zu be
ziehen. Zu erfr. in der Exv. d. Bl.

Kinverloſes Ehepgar ſucht St.
K., Ke mit Waſſerleitung Offert.
unt. 666 mit Preisangabe an

Die Obſtnutzung. Apfel und die Exped. d. Bl.
puft umen, der Gemeinde Kriegs

dorf ſoll Parterre Wehnung,
Sonnabend dem IG. Ja Stuben, Kam Küche u. Zubeh.,

nachmittags 6 Uim Gaſthauſe daſelbſt verpachtet
werdeg. Bedingung. im Termine

Her Semeinbdevorſtand

Gas, elektr. Licht, 1. Oktober zu
vermieten. Beſicht. von Freitag
ab Zu erfragenClobicauer Str 30, Hof, 1 Tr.

Die Obſtnutzung
er Gemeinde Zſcherbes ſoll

Sonnabend den 10. d. M
nachmittags 6 Uher,

m Geſthauſe daſelbſt verpachtet
werden.

e im Termine-Her Gemeindevorſtand

Mue Man Manoten

Keine Aohnuny z verm.Zu erfr.
Halleſche Str. 81.

Stube, K. K. zu vermieten u.
1. Auguſt zu beziehen

Ober Altenburg 18.

W elsse Mauer
Etage Zimmer, Küche u. Zu
hehöo 1. Oktober zu beziehen

Näheres Krauhgusſtraße
üf mödl Anml San en

a i Miltdilliger bei ieharg Kahn, Sohlafstelle er e
Neumarkt 10. Friedrichtraße U.

Kleſesacke
kauft RNiſchmühle

Domſtraße 8
iſt die 8. Etage, 7 gimmer, Hüche

d Nebengelaß, zu vermieten
und ſoſort zu beziehen. Es ſind unter W
ſchöne, große Räume.

Alferes kinderloſes Ehepaar
sucht eine Wohnung

im Preiſe vo 50—60 Taler. Off.
unter 444 an die Exped. d. Bl.

Wohnung von Stube, oder2 Kammern und Küche wird von
rubigen Mietern geſucht Offert.

ohnung in der Exped.
d. Bl. niederzulegen.
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